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Spätherbstgedanken.
Durch des Herbstwalds tiefes Schweigen
W;mdl' ich hin — wie ist er schön!
Und das Herz berührt so eigen
All die Schönheit im Vergehn.

Welke Blätter niederschweben
Bei des leisen Windes Hauch,
Und doch spricht von neuem Leben
Jeder Zweig an Baum und Strauch.

Soll dich das nicht fröhlich machen?
Was dem Tod so ähnlich sieht
Ist nur Schlaf, denn das Erwachen
Folgt beim neuen Lerchenlied.

/o/iannes Troja«.

Der 23 u n b e s r a t bat für bas burd)
ben. 23unb 311 übernehmenbe Sttlanb»
getreibe ber Ernte oon 1933 folgenbe
Romalpreife feftgefefct: Roggen Sr. 27,
SJlifdjel aus 2ßet3ert urtb Roggen Sr. 31,
nicht entfpelster Dinfel St- 26.50 pro
ICO Kilogramm netto, an ber Rbgangs»
nation oerlaben ober franïo in ein ßa»
aerhaus ober in eine 9Jlüf)Ie ber Hm»
geoung geliefert. — 3um Sdjupe ber
etnljeimtfdjen Rrobuïtion oon Snbuftrie»
et|eugniffert, bie früher faft ausfchließ»
hu) aus bem 21uslartb be3ogen würben,
rourben einige Rofitionen bes KoIItarifes
abgeänbert: Sür Sdjreibmafchinen (auch
ixletnfdjreibmafdjirten) rourbe ein 3 oll»
("nah oon Sr. 500 pro 100 Kilogramm
wgefeht. Sßeiiere Renberungen erfahren
bie 3öIIe für automatifche Schnell»
®aagen (Reigurtgswaagen aller Rrt) im
atüdgeroidjt oon über 500 Kilogramm
or. 50 pro 100 Kilogramm; über 100
bts unb mit 500 .Kilogramm, fît. 100
Wo 100 Kilogramm; über 30 bis unb
wtt 100 Kilogramm Sr- 180 pro 100
ntlogramm; 30 Kilogramm unb bar»
©w Sr. 300 pro 100 Kilogramm.
fhlteBlid) würbe für ©lasgleichrichter»

n «. (®Iühtat'hoben) mit ober ohne
puectftlberfüllung ein 3oÜ non Sr- 800
Wo 100 Kilogramm feftgefeßt. — Die
©nfuhr oon 2Bein in «Raffern wirb fünf»
m oon einer Einfuhrbewilligung burch

wtton für Einfuhr abhängig ge=
Wacçt. Senbungen, für welche biefe Se»
j'Wng nicht oorliegt, 3ahlen einen
S Sr- 10 pro 3entner erhöhten Ein»
»Soll. — Die in 23afel oerhafteten
ml beutfdjen Kriminalbeamten Her»
wmt 2Biirs unb RIois Rieper, bie am

« ^'ooember unerlaubtertoei'e in 23afel
mjungen burdjführten, würben wegen
^wiegung unterer ©ebietshobett aus ber

Ä ûusgewiefen. — Die Rrcgung
Wentalern für bas eibgenöflifdje

'Ußenfeft 1934 in S.reiburg würbe be»

willigt. Diefe Daler würben bis 1885
faft bei allen eibgenöffifdjen Schießen»
feften geprägt unb gelten als Ehren»
3eid)en mit relatioem Rtünswert. Die
Rrägung erreichte bis feßt niemals einen
©etrag, ber über Sr. 30,000 hinaus»
gegangen wäre. 2IIs reguläres 3ab»
lungsmittel finb biefe Schiißentaler un»
oerwenbbar.

21m 7. Rooember empfingen ber 23i3e»

präfibent bes 23unbesrates unb ber 23or»
fteßer bes politifchen Departements, bie
23unbesräte tßilet unb Rtotta ben neuen
öfterreidfifdjen ©efanbien für
bie Schwei, Dr. Heinrich Schmib. Er
war bisher Kegationsrat bei ber öfter»
reichifcßen ©efanbtfdjaft in Raris.

infolge 2Ibbaus ber 23efoIbungen fol»
len bei ber eibgenöffifdjen 33 0 ft
oerwaltung bemnädjft folgenbe Dar»
rebuftionen 3ur Durchführung gelangen:
1. ßerabfeßung ber tßatettaren im Rah»
oerfehr; 2. Herabfeßung ber Delephon»
Rbonnementstaren; 3. Rebuftion gewif»
fer Rerfonentaxen im Ueberlanboerfehr
ber Roftautomobillinien. Die eibgenöf»
fifdje Oberpoftbireftion prüft 3iirseit alle
biefe 9Ra|nabmen. Sie follen teils fdion
auf 3ahresbeginn, teils irrt Kaufe bes
nädjften Söhres oerwirflicßt werben.

Enbe September betrug ber R e r »

fonalbeftanb bes 23unb es in ber
gefamten 23unbesoerwaItung 63,906
ißerfonen, wooon 32,258 auf bie all»
gemeine 23unbesoerwaItung unb 31.6 "8
auf bie 23unbesbahnen entfallen. 23er»
glichen mit bem 23or!abr ift ein Rüd»
gang um 179 Rerfonen fefeuftellen. 23ei
ber tpoft» unb Delegraphenoerwaltung
war ein 2Ibgang oon 379 Rerfonen,
bagegen oermehrte fich bas Rerfonal bei
ber 3oIIoerwaItung um 77, beim Rlili»
tärbepartement um 71 unb beim 23oIfs»
wirtfdjaftsbepartement um 77 2frbeits»
fräfte. 23ei ben 23unbesbahnen ift ber
Rerfonalbeftanb um 1475 2Irbeits!räfte
3urüdgegangen.

Die bies'ährige Reformations»
toilette fteht im 3eid)en ber oor 450
Sahren erfolgten ©eburt Kutßers. Rîit
bem Ergebnis ber Kollette follen bies»
;mal 6 ©emeinben bebadjt werben. Durch
bie Kollette foil bie bringenb nötige
2tnfteIIung eines 3weiten Rfarrers ober
einer Hilfsïraft in ben ©emeinben Entle»
buch, St. 2Intoni, ©rendjen urtb 3ud)»
wil möglidj gemacht werben. 2Beitere
Hilfe ift ber ©emeinbe Srid im Kanton
Rargau 3ugebadjt, bie bie ftaatlicße 2In=
ertennung anftrebt, fowie Dagmerfellen
im fiusernifcßen, bas freunbeibgenöffifdje
Hilfe nötig hat, um eine brüdenbe Schul»
benlaft oon Sr- 21,300 auf bem 1927
eingeweihten Kirchlein ab3utragen.

Das 23auernfetretariat fcßäßt ben
2ßert utrferes 23ießbeftanbes auf

©runb ber legten fchweiserifdjen 23ieh=
3ählung auf 1221 Rtillionen Stanïen.
Daoon entfallen 962,1 SRillionen Sran»
ten auf ben Rinboiehbeftanb.

Der tparteioorftanb ber So3iaIbemo»
tratifchen ^Partei ber S^wei3 befdjloh,
gegen bas 23unbesgefep 311 m
Schuhe ber öffentlichen Orb»
nun g bas Referenbum 3U ergreifen.

Rus bem Sabtesberidjt ber S t i f
tun g für bas RI ter für bas Sahr
1932 ift erfidjtlid), bah bas ©efamt»
ergebnis ber tantonalen Sammlungen
auf St- 894,298 geftiegen ift (23or'ahr
gr. 851,530). Dafür ift aud) bie 3ahl
ber unterftühten ©reife erheblich ge=
fliegen, nämlid) oon 20,821 im Sabre
1931 auf 23,558 im 3af)re 1932. Die
in ber gan3en Schweis ausgerichteten
Hnterftühungen fliegen in ber gleichen
3eit oon gr. 2,047,047 auf 2,423,964
Çranten. Die burchfchnittlidhe Sahres»
unterftühung ift oon 99.80 auf $r.
102.75 geftiegen.

Der Schweiserif che ©rütli»
0 e r e i n ift nach ber lehten Rummer
bes j,©rütlianer" neu erftanbeu. Das
23ereinsorgan wirb oorläufig 3weimal
im Rtonat erfcheinen.

Rm 8. Rooember, um 1 Uhr 55 her»
um, würben in ber £)ftfchwei3 unb 3war
in ffrauenfelb, Schaff häufen,
3ürid), Küsnadjt unb © I a r u s
3iemlid) heftige Erbftöfe oerfpürt. Der
K»erb bes 23ebens bürfte in Deutfdjlanb
liegen.

3n Rar au würben bei ben Stabt»
ratswahlen im erften 2BahIgang bie fünf
bisherigen bürgerlichen 23ertreter ge=
wählt. Ruch ber bisherige fosialbemo»
îratifdje 23ertreter, R. Hartmann, würbe
wieber gewählt, währenb ber anbere,
E. Röbel, nicht gewählt würbe. Stabt»
ammann würbe wieber Dr. Rauber
unb 23i3eftabtammann Dr. Kaager. —
23ei ben Stabtratswahlen in 23 a »

ben würben im erften 2ßablgang 5 ber
bisherigen Stabträte gewählt. Die
SBahl ber anbern erfolgte im 3u>eiten
unb brüten 2BahIgang. Die 3ufammen»
fehung bes Stabtrates nach ^Parteien er»
fuhr leine Renberung. Stabtammann
würbe Rationalrat Killer, 23i3eammann
Dr. Suter. — 3n 23rug g würben nach
einem heftigen 2ßa'hltampf bie 5 bis»
herigen Stabträte, 4 greifinnige unb 1

So3iaIbemotrat wiebergewählt. — 3m
Kanton Rar g au ift es gelungen, bie
gfabrüation oon 3innfiguren, bie bort
bis oor 50 Sahren heintifd) mar, rnieber
aufleben 3u laffen. Das ©iefeen unb be»
malen ber giguren erfolgt 0011 Sanb
als Heimarbeit.

Der tür3li<h in St. ©allen oerftorbene
^abritant Rlbert Schläpfer hinterließ
feiner Heimatsgemeinbe Speicher unb

8^âàerI)8tAeàiiìeii.
Ourà des Herdstwalds tikles LàweiZeo
VaodN là Nia — wie ist er sàLii!
lind dss Ner^ berüürt so ei^eii
àU die Làôllìikit iro VerZelm.

Velloz Llätter iiieciersàwàeil
Lei àes leisen V indes Hgnà,
lind <loà spriàt von nvnein Leben
Zeder Tweiz an Rann» und Ltranà.
8oll dien das niât liöblieb niaàen?
Vas déni lod so äbnlieb siebt
Ist nur Leblal, denn das Lrwaeben
LolZt bkiin neuen Lsràeolied.

Der Bundesrat hat für das durch
den Bund zu übernehmende Inland-
getreide der Ernte von 1933 folgende
Normalpreise festgesetzt: Roggen Fr. 27,
Mischet aus Weizen und Roggen Fr. 31,
nicht entspelzter Dinkel Fr. 26.59 proM Kilogramm netto, an der Abgangs-
station verladen oder franko in ein La-
gerhaus oder in eine Mühle der Um-
gebung geliefert. — Zum Schutze der
einheimischen Produktion von Industrie-
erzeugnissen, die früher fast ausschlietz-
ach aus dem Ausland bezogen wurden,
wurden einige Positionen des Zolltarifes
abgeändert: Für Schreibmaschinen (auch
Kiemschreibmaschinen) wurde ein Zoll-
ansatz von Fr. 599 pro 199 Kilogramm
angesetzt. Weitere Aenderungen erfahren
die Zölle für automatische Schnell-
waagen (Neigungswaagen aller Art) im
«tückgewicht von über 599 Kilogramm
M. 5V pro 199 Kilogramm,- über 199
bis und mit 599 Kilogramm. Fr. 199
pro 199 Kilogramm,- über 39 bis und
Mt 199 Kilogramm Fr. 139 pro 199
Kilogramm,- 39 Kilogramm und dar-"à Fr. 399 pro 199 Kilogramm,
schließlich wurde für Glasgleichrichter-
Men (Elühkathoden) mit oder ohne
^uecksilberfüllung ein Zoll von Fr. 899
pro 199 Kilogramm festgesetzt. — Die
Giifuhr von Wein in Fässern wird künf-
N von einer Einfuhrbewilligung durch
° Sektion für Einfuhr abhängig ge-
wacht. Sendungen, für welche diese Be-
^uAung nicht vorliegt, zahlen einen
M Fr. 19 pro Zentner erhöhten Ein-
^Woll. — Die in Basel verhafteten

deutschen Kriminalbeamten Her-
lann Würz und Alois Meyer, die am

unerlaubterweise in Basel
N».? M^en durchführten, wurden wegen
^Metzung unserer Gebietshoheit aus der

ausgewiesen. ' Die Prägung
à-^chûtzentalern für das eidgenössische

chutzenfest 1934 in Freiburg wurde be-

willigt. Diese Taler wurden bis 1835
fast bei allen eidgenössischen Schützen-
festen geprägt und gelten als Ehren-
zeichen mit relativem Münzwert. Die
Prägung erreichte bis jetzt niemals einen
Betrag, der über Fr. 39,999 hinaus-
gegangen wäre. Als reguläres Zah-
lungsmittel sind diese Schützentaler un-
verwendbar.

Am 7. November empfingen der Vize-
Präsident des Bundesrates und der Vor-
steher des politischen Departements, die
Bundesräte Pilet und Motta den neuen
österreichischen Gesandten für
die Schweiz, Dr. Heinrich Schmid. Er
war bisher Legationsrat bei der öfter-
reichischen Gesandtschaft in Paris.

Infolge Abbaus der Besoldungen sol-
len bei der eidgenössischen Post-
Verwaltung demnächst folgende Tar-
reduktionen zur Durchführung gelangen:
1. Herabsetzung der Pakettaren im Nah-
verkehr: 2. Herabsetzung der Telephon-
Abonnementstaren: 3. Reduktion gewis-
ser Personentaren im Ueberlandverkehr
der Postautomobillinien. Die eidgenös-
fische Oberpostdirektion prüft zurzeit alle
diese Matznahmen. Sie sollen teils schon
auf Jahresbeginn, teils int Laufe des
nächsten Jahres verwirklicht werden.

Ende September betrug der Per-
son a lbe st and des Bundes in der
gesamten Bundesverwaltung 63,996
Personen, wovon 32,253 auf die all-
gemeine Bundesverwaltung und 31.6 "3
auf die Bundesbahnen entfallen. Ver-
glichen mit dem Vorjahr ist ein Rück-

gang um 179 Personen festzustellen. Bei
der Post- und Telegraphenverwaltung
war ein Abgang von 379 Personen,
dagegen vermehrte sich das Personal bei
der Zollverwaltung um 77, beim Mili-
tärdepartement um 71 und beim Volks-
wirtschaftsdepartement um 77 Arbeits-
kräfte. Bei den Bundesbahnen ist der
Personalbestand um 1475 Arbeitskräfte
zurückgegangen.

Die diesjährige Reformations-
kollekte steht im Zeichen der vor 459
Jahren erfolgten Geburt Luthers. Mit
dem Ergebnis der Kollekte sollen dies-
mal 6 Gemeinden bedacht werden. Durch
die Kollekte soll die dringend nötige
Anstellung eines zweiten Pfarrers oder
einer Hilfskraft in den Gemeinden Entle-
buch, St. Antoni, Erenchen und Zuch-
wil möglich gemacht werden. Weitere
Hilfe ist der Gemeinde Frick im Kanton
Aargau zugedacht, die die staatliche An-
erkennung anstrebt, sowie Dagmersellen
im Luzernischen, das freundeidgenössische
Hilfe nötig hat, um eine drückende Schul-
denlast von Fr. 21,399 auf dem 1927
eingeweihten Kirchlein abzutragen.

Das Bauernsekretariat schätzt den
Wert unseres Viehbestandes auf

Grund der letzten schweizerischen Vieh-
zählung auf 1221 Millionen Franken.
Davon entfallen 962,1 Millionen Fran-
ken auf den Rindviehbestand.

Der Parteivorstand der Sozialdemo-
kratischen Partei der Schweiz beschlotz,
gegen das Bundesgesetz zum
Schutze der öffentlichen Ord-
nun g das Referendum zu ergreifen.

Aus dem Jahresbericht der Stif-
tun g für das Alter für das Jahr
1932 ist ersichtlich, daß das Gesamt-
ergebnis der kantonalen Sammlungen
auf Fr. 394,293 gestiegen ist (Vorjahr
Fr. 851,539). Dafür ist auch die Zahl
der unterstützten Greise erheblich ge-
stiegen, nämlich von 29,821 im Jahre
1931 auf 23,553 im Jahre 1932. Die
in der ganzen Schweiz ausgerichteten
Unterstützungen stiegen in der gleichen
Zeit von Fr. 2,947,947 auf 2.423.964
Franken. Die durchschnittliche Jahres-
Unterstützung ist von Fr. 99.39 auf Fr.
192.75 gestiegen.

Der Schweizerische Erütli-
verein ist nach der letzten Nummer
des „Grütlianer" neu erstanden. Das
Vereinsorgan wird vorläufig zweimal
im Monat erscheinen.

Am 3. November, um 1 Uhr 55 her-
um, wurden in der Ostschweiz und zwar
in Frauenfeld. Schaff h au sen,
Zürich, Küsnacht und Elarus
ziemlich heftige Erdstöße verspürt. Der
Herd des Bebens dürfte in Deutschland
liegen.

In Aar au wurden bei den Stadt-
ratswahlen im ersten Wahlgang die fünf
bisherigen bürgerlichen Vertreter ge-
wählt. Auch der bisherige sozialdemo-
kratische Vertreter, A. Hartmann, wurde
wieder gewählt, während der andere.
E. Rodel, nicht gewählt wurde. Stadt-
ammann wurde wieder Dr. Räuber
und Vizestadtammann Dr. Laager. —
Bei den Stadtratswahlen in Ba-
den wurden im ersten Wahlgang 5 der
bisherigen Stadträte gewählt. Die
Wahl der andern erfolgte im zweiten
und dritten Wahlgang. Die Zusammen-
setzung des Stadtrates nach Parteien er-
fuhr keine Aenderung. Stadtammann
wurde Nationalrat Killer, Vizèammann
Dr. Suter. — In Bru g g wurden nach
einem heftigen Wahlkampf die 5 bis-
herigen Stadträte, 4 Freisinnige und 1

Sozialdemokrat wiedergewählt. — Im
Kanton A arg au ist es gelungen, die
Fabrikation von Zinnfiguren, die dort
bis vor 59 Jahren heimisch war, wieder
aufleben zu lassen. Das Gießen und be-
malen der Figuren erfolgt von Hand
als Heimarbeit.

Der kürzlich in St. Gallen verstorbene
Fabrikant Albert Schlüpfer hinterließ
seiner Heimatsgemeinde Speicher und
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bem ftanton Appen3eII 91. »Ab-
Vergabungen irrt Vetrage oon über St.
80,000.

3n ©enf betrug bei bert ©roferats»
wählen oom 5. Aooember bie Stimm»
beteiügung 82 Vro3ent. Die Aabifalen
ehielten 19 (23), bie Union Aationale
9 (15), bie Unabhängigen 13 (13), bie
Demo traten 14 (12) unb bie So3ial»
bemotraten 45 (37) Sifee. Die ftom»
munijten erreichten bas Quorum nicht,
erhalten (omit tein Aîanbat. — Am
6. Aooember nachmittags tourbe in
©enf in Anmefenbeit bes ©eneralfeïre»
tärs bes Völferbunbes, ber Aîitgtieber
bes beim Völferbunb affrebitierten bi»
plomatifcben ftorps unb ber Vertreter
bes 3nternationaIen Arbeitsamtes fowie
ber 95ertre!er ber eibgenöffifcben unb tan»
tonalen Vebörben, oon Ardjiteften, oon
Vertretern ber Vauunternebmung unb
oon Vertretern ber internationalen
Vreffe bie Sertigftellung bes Aobbaues
für bas neue Völferbunbsgebäube ge»
feiert. Der im Ariana=Varf erftellte
Aobbau beanfprudjte eine Arbeitsjeit
oon 21/2 3abren

3n A 0 b r f d) a <b tonnte Abeinober»
ingénieur ft. 93öf)i am 1. Aooember fein
25. Amtsjubiläum als Oberingenieur
ber fanftgallifcben Abeintorreftion unb
fcbweherifcber Vauleiter ber internatio»
nalen Abeinregulierung feiern. Der Ae=
gierungsrat liefe ibrn bie ©lüctroünfcbe
unb ben Dant ber Aegierung über»
mittein.

An ben Vau bes Vunbesbriefardfioes
in S <b w t) 3 Ieiftet ber ftanton Sd)wi)3
Sr. 50,000 aus ber Iaufenben Aecbnung
unb toeitere Sr. 50,000 aus feinen Son»
bationen. Die ©emeinbe Scbtor)3 (teilt
ben Vauplafe im SBerte oon Sr. 60,000
unb ber Vunbesrat bat einen Veitrag
oon Sr- 200,000 3ugéfi<beri. — '3n
Sd)wt)3 fiub 38 SBürtemberger flanb»
leute eingetroffen, um Vieh auf3ufaufen.
Saut „Vote ber Urfd)wei3" haben fie
fdfon 27 Stüd ausgewählt, insgefamt
follen es ca. 60 Stüd toerben.

Das ftentraltomitee ber tatbolifd)»
tonferoatioen Voltspartei in Solo»
t b u r n erteilte ber latbolifdfen ftan»
tonsratsfrattion ben Auftrag, nad) bem
Vorbilb bes ftantons Sreiburg eine
Aîotion auf (Einführung ber Berufs»
ftänbifdjett Verfaffung unb Arbeits»
orbnung im ftanton einbringen.

3n SBeinfelben finb einem Vi»
fellbänbler 3wei SBafdfbären burdj»
gebrannt. Das Alänncben tonnte toieber
eingefangen toerben, bie Spur bes SBeib»
<bens ging oerloren. (Es tourbe in ber
Aäbe oon Sugelsbofen unb am Otten»
berg gefidftet. Da bie SBafcbbären
Vflan3enfreffer finb, ift für bie Aienfcben
abfolut feine ©efabr oorbanben.

3n V e 0 e p tourbe am 4. Aooember
bie neue Safenanlage am Ouai Sina
eingetoeibt. Der Vau mar im 3uli 1932
begonnen toorben, bie Vaufumme be=

trug Sr- 400,000. Der Dafen ift einer
ber beften bes ©enferfees. Die ein»
gebämmte 2BafferfIäd)e mifet 6500 Qua»
bratmeter, ber Sauptbamm ift 95 Aîeter
lang, ©ebaut tourbe bie Anlage oon ber
Sirma Sofinger & ©ie. in Vern. —

3n 3üricb tourbe bei ben SBablen
am 5. Aooember ber Vfänbungsbeamte
Sermann 3weifel (bem.) 3um Stiebens»
rioter bes 1. Stabtfreifes getoäblt. Vei
ben Aadjtoablen in bie ftreisfdjulpflege
tourben im Scfjulfreis Hto 3toei bürger»
Iid)e ftanbibaten gegen bie 3toei tom»
muniftifdjen getoäblt unb im Sdfultreis
3ürid)berg ergielte ber bürgerliche ftan»
bibat 29CO Stimmen, ber tommuniftifdje
nur 181. — 3n ber Aad)t oom 1./2.
Aooember tourbe beim Vifouteriebänbler
Vlafaf in 3üricb 4 eingebrochen unb
Uhren unb Scbmudfacben im SBerte oon
Sr. 10—-12,000 geraubt. Der ©inbrud)
fanb oon bem anftofeenben ftino aus
ftatt, beffen ©ingangsrollaben auf»
gefprengt toar. Sierauf brachen bie ©in»
bredjer bie Verbinbungsmauer burd) unb
gelangten fo in ben 3uwelierlaben. —
Die Söhre über ben 3üricbfee 3wifdben
Sorgen unb AieiIe n, bie 3ur Ve=
förberung oon Automobilen eingerichtet
ift, tourbe am 4. Aooember bem Vertebr
übergeben.

'f ijfRirt > ii rit"iiif*iih77i fc'ü üiii'd ti-Vfif* ' '

Der Aegierungsrat nahm
ftenntnis oom Aüdtritt bes O. ftneebt
in Oberhofen als Aîitglieb bes ©rofeen
Aates. An feine Stelle toirb als ge»
toäblt ertlärt' Srife ©rünig, 3ugfübrer
in Dbun. — Die SBabI für ein Aiit»
glfeb ber Scbulfpnobe im Amtsbesirf
Vérn, an Stelle bes oerftorbenen Dr.
V. Anlifer, toirb auf ben 7. 3anuar
1934 angefefet. — Das Aüdtrittsgefucb
oon Sürfprecb Arifte AoIIier als ©e»
ridjtspräfibent II oon Vern tourbe unter
Verbanfung ber geleifteten Dienfte ge»
nebmigt. — ©benfo bas Aüdtrittsgefucb
oon 3ba Aîatti als Sebrerin ber ftna»
bentaubftummenanftalt Atündjenbudjfee.
— Als Vfarrer ber reformierten Vfarr»
ftelle für bie Seil» unb Vflegeanftalten
SBalbau unb Atünfingen tourbe ©buarb
©ruft Sdjätti, 3ur3eit in ftilcbberg (3ü=
rieb), getoäblt. — 3n ben reformierten
ftirdjenbienft bes ftantons Vern tourben
aufgenommen: Aiflaus Seinrieb Söfel»
finger, oon Dbürnen, in Vern; Seimut
Aofin, oon ©Iberfelb, in SBorb; fturt
Sermann Aötblisberger, oon Sangnau,
in Aobrbacb; Daniel Albert oon Dfcbar»
ner, oon unb in Vern; Sribolin Staub,
oon Vilten (©larus), Vfarroerwefer in
St. Antoni (Sreiburg). — Von ben
Aotariatsprüfungen beftanben bie erfte,
3ur ©rlangung bes Aotariatspatentes
oorgefebriebene Vrüfung, mit ©rfolg:
Srife Sermann Vurfbarbt, oon Sd)war3»
bäufern, in SBieb'.tsbacb; Alar Vrennede
oon "Jöütfdjental, in 3nterlafen; Alfreb
Sänni, oon Obermublern=3immertoalb,
in Vern=VümpIi3; SBalter Opl, oon unb
in Vern; ©rnft Armin Aobrbacb, oon
unb in Vern; Aîartin Schade, oon Va»
fei, in Vern; Ala* Stirnemann, oon
ftircfelerau, in Atündjenbucbfee; ©ottfrieb
Stofe, oon Aeuenegg, in ßaupen (alpha»
betifebe Aeibenfolge). 3u Aotaren bes
ftantons Vern toerben patentiert (alpha»
betifebe Aeibenfolge): Veter Srnbad),

oon Surfee, in Vern; Sans fieuenberger
oon unb in Dürrenrotb; ftarl Seimig
Ataier, oon Vremgarten bei Vern, in
ftönis; Çran3 Aîeper, oon Virmenftorf,
in ftettligen; fturt Veter, oon Anbei»
fingen, in Vern; fturt Segeffer, oon
Vanntoil, in Vüren a. A.; ©mil ABeibei,
oon Aapperstoil, in Vern; Salob Auguft
ASitttoer, oon ASimmis, in Vern»Vüm=
plis; ©rnft 3iugg, oon Aapperstoil, in
llettligen.

Das bernifebe V u b g e t für 1934
toeift bei 120 Aîillionen Sranfen ©in»
nahmen unb 128,5 Aîillionen Staufen
Ausgaben ein Défait oon 8,5 Aîillionen
Sranfen auf. Das Staatsoermögen,
bas anfangs 1933 noch 61,5 Aîillionen
Sranfen betrug, toirb nach ben Angaben
ber Aegierung bis ©nbe 1934 auf 45,6
Aîillionen Sranïen 3ufammengefcbmol3en
fein. Der gröfete bernifebe Ausgaben»
poften ift bas llnterritbtstoefen mit 17,5
Aîillionen Siaofen Aeinausgaben. Dann
folgt bas Armentoefen mit 8,85 Aîil»
lionen Sranfen. Soft 6 Aîillionen Sran»
Jen erforbejt bas Vautoefen. Die bi»

reften Steifem toerben in ben neuen
Voranfcblag in annäbemb gleicher Söbe
aufgenommen, nämlich mit 35,3 Aîil»
lionen Soanfen. Da3u lommen nod) ©e»

bübren (4,8 Aîillionen Soanfen), Stern»
pelfteuer (2,3 Aîillionen Staufen) unb

©rbfdfafts» unb Sdjenfungsfteuer (2,2

Aîillionen Staufen). Die balbftaatlidjen
Sinan3inftitute finb für ben ftanton
Vern ebenfalls toiebtige ©innabmequel»
len: bie ftantonalbanf bringt eine Aein»

einnähme oon 2,2 Aîillionen Staufen,
bie Smpotbefarfaffe eine foldfe oon 1,5

Aîillionen Sranfen. Veibe 3nftihit(
bringen fomit täglich Sr. 10,000 netto

ein. Die toiebtigften Vunbesanteile 6e»

tragen St. 845,000 bei ber Alilitär»
fteuer, Sr. 550,000 bei ber Aaiional»
banf, 1,1 Aîillionen Staufen beim ©o

trag bes Alfobolmonopols. ©troas mehr

als eine Aîillion Staufen nimmt ber

Staat aud) bei ben ASirtfdjafts» unb

ftleinoerfaufspatenten unb Dambetrie»
ben ein.

3n Volligen ergab ber oon fed)*

bernifdjen Ärcbitetten befdjidte ASett»

beœerb 3um Vau eines ©emeinbebaufes
folgenbes Aefultat: 1. Aîotto ,,3reuä»

toeg", Verfaffer Väber & 3ennt), Ar^i^
teilen S. 3. Ä., Vern; er aequo ©. So-

ftetter, S. 3. A., Vern, unb ©ebr.
1er, S.3. A., Vern. Das Vreisgend)t
beftanb aus ben Serren ©emeinbepräft»
bent Äeberfolb, Stabtbaumeifter Sdto
unb SB. 0. ©unten, Är^iteft, S. 3.A»
Vern. Die Vläne werben im ©emetnoc»

haus in Volligen öffentlich ausgeftellt.

3n V e cb i g e n ergab bie SaniinlTO'0
bes tantonalen 3ugenbtages bett VetraS

oon Sr. 350, toooon S.r. 117 ber
meinbe überlaffen bleiben.

3n ben SBälbern um ®u£9borf,
in ben Seimistoilbergen, ben SBpntgoTO

bergen unb im Hnterbergertal fann inai

feit einigen 3abren ein ftunebmen 00

ASilbbeftanbes — Safen ausgenommen

— feftellen. Das Aeb ift ein baufm«
©aft geworben unb in ben lebten Aio
eben würben mehrmals auch Striche 9 '
fidjtet. Auf ber ftueg würbe eine ftan-
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dem Kanton Appenzell A.-N h.
Vergabungen im Betrage von über Fr.
80.000.

In Genf betrug bei den Erotzrats-
wählen vom 5. November die Stimm-
beteiligung 82 Prozent. Die Radikalen
erzielten 19 (23), die Union Nationale
9 (15), die Unabhängigen 13 (13), die
Demokraten 14 (12) und die Sozial-
demokraten 45 (37) Sitze. Die Kom-
munisten erreichten das Quorum nicht,
erhalten somit kein Mandat. — Am
6. November nachmittags wurde in
Genf in Anwesenheit des Generalsekre-
tärs des Völkerbundes, der Mitglieder
des beim Völkerbund akkreditierten di-
plomatischen Korps und der Vertreter
des Internationalen Arbeitsamtes sowie
der Vertre er der eidgenössischen und kan-
tonalen Behörden, von Architekten, von
Vertretern der Bauunternehmung und
von Vertretern der internationalen
Presse die Fertigstellung des Rohbaues
für das neue Völkerbundsgebäude ge-
feiert. Der im Ariana-Park erstellte
Rohbau beanspruchte eine Arbeitszeit
von 2Ve Jahren

In Rohrschach konnte Rheinober-
ingénieur K. Böhi am 1. November sein
25. Amtsjubiläum als Oberingenieur
der sanktgallischen Rheinkorrektion und
schweizerischer Bauleiter der internatio-
nalen Rheinregulierung feiern. Der Ne-
gierungsrat liest ihm die Glückwünsche
und den Dank der Regierung über-
Mitteln.

An den Bau des Bundesbriefarchives
in Schwyz leistet der Kanton Schwyz
Fr. 50,000 aus der laufenden Rechnung
und weitere Fr. 50,000 aus seinen Fon-
dationen. Die Gemeinde Schwyz stellt
den Bauplatz im Werte von Fr. 60,000
und der Bundesrat hat einen Beitrag
von Fr. 200,000 zugesichert. — In
Schwyz sind 38 Würtemberger Land-
leiste eingetroffen, um Vieh aufzukaufen.
Laut „Bote der Urschweiz" haben sie
schon 27 Stück ausgewählt, insgesamt
sollen es ca. 60 Stück werden.

Das Zentralkomitee der katholisch-
konservativen Volkspartei in Solo-
thurn erteilte der katholischen Kan-
tonsratsfraktion den Auftrag, nach dem
Vorbild des Kantons Freiburg eine
Motion auf Einführung der berufs-
ständischen Verfassung und Arbeits-
ordnung im Kanton einzubringen.

In Weinfelden sind einem Pelz-
fellhändler zwei Waschbären durch-
gebrannt. Das Männchen konnte wieder
eingefangen werden, die Spur des Weib-
chens ging verloren. Es wurde in der
Nähe von Hugelshofen und am Otten-
berg gesichtet. Da die Waschbären
Pflanzenfresser sind, ist für die Menschen
absolut keine Gefahr vorhanden.

In Vevey wurde am 4. November
die neue Hafenanlage am Quai Sina
eingeweiht. Der Bau war im Juli 1932
begonnen worden, die Bausumme be-
trug Fr. 400,000. Der Hafen ist einer
der besten des Genfersees. Die ein-
gedämmte Wasserfläche mißt 6500 Qua-
dratmeter, der Hauptdamm ist 95 Meter
lang. Gebaut wurde die Anlage von der
Firma Losinger Cie. in Bern. —

In Zürich wurde bei den Wahlen
am 5. November der Pfändungsbeamte
Hermann Zweifel (dem.) zum Friedens-
richter des 1. Stadtkreises gewählt. Bei
den Nachwahlen in die Kreisschulpflege
wurden im Schulkreis Uto zwei bürger-
liche Kandidaten gegen die zwei kom-
munistischen gewählt und im Schulkreis
Zürichberg erzielte der bürgerliche Kan-
didat 2900 Stimmen, der kommunistische
nur 181. — In der Nacht vom 1./2.
November wurde beim Bijouteriehändler
Vlasak in Zürich 4 eingebrochen und
Uhren und Schmucksachen im Werte von
Fr. 10—12,000 geraubt. Der Einbruch
fand von dem austastenden Kino aus
statt, dessen Eingangsrolladen auf-
gesprengt war. Hierauf brachen die Ein-
brecher die Verbindungsmauer durch und
gelangten so in den Juwelierladen. —
Die Fähre über den Zürichsee zwischen
H o r gen und Meilen, die zur Be-
förderung von Automobilen eingerichtet
ist, wurde am 4. November dem Verkehr
übergeben.

Der Regierungsrat nahm
Kenntnis vom Rücktritt des O. Knecht
in Oberhofen als Mitglied des Erohen
Rates. An seine Stelle wird als ge-
wählt erklärt Fritz Grünig, Zugführer
in Thun. — Die Wahl für ein Mit-
glfed der Schulsynode im Amtsbezirk
Bern, an Stelle des verstorbenen Dr.
P. Anliker, wird auf den 7. Januar
1934 angesetzt. — Das Rllcktrittsgesuch
von Fürsprech Ariste Rollier als Ge-
richtspräsident II von Bern wurde unter
Verdankung der geleisteten Dienste ge-
nehmigt. — Ebenso das Rücktrittsgesuch
von Ida Matti als Lehrerin der Kna-
bentaubstummenanstalt Münchenbnchsee.
— Als Pfarrer der reformierten Pfarr-
stelle für die Heil- und Pflegeanstalten
Waldau und Münsingen wurde Eduard
Ernst Schätti, zurzeit in Kilchberg (Zü-
rich), gewählt. — In den reformierten
Kirchendienst des Kantons Bern wurden
aufgenommen: Nikiaus Heinrich Häfel-
finger, von Thürmen, in Bern: Helmut
Rosin, von Elberfeld, in Worb: Kurt
Hermann Röthlisberger, von Langnau,
in Rohrbach: Daniel Albert von Tschar-
ner, von und in Bern: Fridolin Staub,
von Bitten (Elarus), Pfarrverweser in
St. Antoni (Freiburg). — Von den
Notariatsprüfungen bestanden die erste,
zur Erlangung des Notariatspatentes
vorgeschriebene Prüfung, mit Erfolg:
Fritz Hermann Burkhardt, von Schwarz-
Häusern, in Wiedlisbach: Mar Brennecke
von Lütschental, in Jnterlaken: Alfred
Hänni, von Obermuhlern-Zimmerwald,
in Bern-Bümpliz: Walter Opl, von und
in Bern: Ernst Armin Rohrbach, von
und in Bern: Martin Schacke, von Ba-
sel, in Bern: Max Stirnemann, von
Kirchlerau, in Münchenbuchsee: Gottfried
Stost, von Neuenegg, in Laupen (alpha-
betische Reihenfolge). Zu Notaren des
Kantons Bern werden patentiert (alpha-
betische Reihenfolge): Peter Jmbach,

von Sursee, in Bern: Hans Leuenberger
von und in Dürrenroth: Karl Heinrich
Maier, von Bremgarten bei Bern, in
Köniz: Franz Meyer, von Birmenstors,
in Uettligen: Kurt Peter, von Nadel-
fingen, in Bern: Kurt Segesser, von
Bannwil, in Büren a. A.: Emil Weibel,
von Rapperswil, in Bern: Jakob August
Wittwer, von Wimmis, in Bern-Büm-
pliz: Ernst Zingg, von Rapperswil, in
Uettligen.

Das bernische Budget für 1934
weist bei 120 Millionen Franken Ein-
nahmen und 128,5 Millionen Franken
Ausgaben ein Defizit von 3,5 Millionen
Franken auf. Das Staatsvermögen,
das anfangs 1933 noch 61,5 Millionen
Franken betrug, wird nach den Angaben
der Regierung bis Ende 1934 auf 45,6
Millionen Franken zusammengeschmolzen
sein. Der grösste bernische Ausgaben-
posten ist das Unterrichtswesen mit 17,5
Millionen Franken Reinausgaben. Dann
folgt das Armenwesen mit 8.35 Mil-
tionen Franken. Fast 6 Millionen Fran-
ken erfordert das Bauwesen. Die di-
rekten Stechern werden in den neuen
Voranschlag in annähernd gleicher Höhe
aufgenommen, nämlich mit 35,3 Mil-
lionen Franken. Dazu kommen noch Ee-

bühren (4,8 Millionen Franken), Stem-
pelsteuer (2,3 Millionen Franken) und

Erbschafts- und Schenkungssteuer (2,2

Millionen Franken). Die hatbstaatlichen
Finanzinstitute sind für den Kanton
Bern ebenfalls wichtige Einnahmequel-
len: die Kantonalbank bringt eine Rein-

einnähme von 2,2 Millionen Franken,
die Hypothekarkasse eine solche von I,S

Millionen Franken. Beide Institute
bringen somit täglich Fr. 10,000 netto

ein. Die wichtigsten Bundesanteile be-

tragen Fr. 345,000 bei der Militär-
steuer, Fr. 550,000 bei der National-
bank, 1,1 Millionen Franken beim Er-

trag des Alkoholmonopols. Etwas mehr

als eine Million Franken nimmt der

Staat auch bei den Wirtschafts- und

Kleinverkaufspatenten und Tanzbetrie-
ben ein.

In Völligen ergab der von sechs

bernischen Architekten beschickte Wett-
bewerb zum Bau eines Gemeindehauses
folgendes Resultat: 1. Motto „Kreuz-
weg", Verfasser Päder <K Jenny, Archi-
tekten S. I. A„ Bern: er aequo E. Hch

stetter, S. J. A., Bern, und Gebr. Keb

ler, S.J.A., Bern. Das Preisgericht
bestand aus den Herren Gemeindepräsi-
dent Aebersold, Stadtbaumeister Hiuer
und W. v. Gurrten, Architekt, S. J.A.,
Bern. Die Pläne werden im Gemeinde-

Haus in Völligen öffentlich ausgestellt.

In Vechigen ergab die Sanimlung
des kantonalen Jugendtages den Betrag

von Fr. 350, wovon Fr. 117 der Ee-

meinde überlassen bleiben.

In den Wäldern um Burgdorf,
in den Heimiswilbergen, den Wynigem
bergen und im Unterbergertal kann mm

seit einigen Jahren ein Zunehmen ve

Wildbestandes — Hasen ausgenommen

— festellen. Das Reh ist ein hauM
Gast geworden und in den letzten 1vo

chen wurden mehrmals auch Hrrlwe s/
sichtet. Auf der Lueg wurde eine starr-
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lidje SBilbfcbweinfamilie feftgeftellt uttb
audi fîiidjfe gibt es wieber mehr. ©ei
bei ©etreibeemte tri -ôeimiswil würbe
[ogar mitten im 2Ider ein gucbsbau mit
Sungen gefunben. 21m 2. IRooember er»
legten nier Dbuner Säger in ber C5un=

leiset) einen [tattlidjen ©ber, ber ca. 80
Kilogramm fdfwer toar.

Sie Sdjubfabrit £ug in 5 e r 3 0 g e n=
Budjfee tann mm auf* einen ©eftanb
oort 55 Sabren 3uriidblicïert. 3br ©e»
grünber, grtfe <oug, würbe 1854 in
Sbunjietten in ärmlichen ©erf)ältui[[en
geboren, ©r würbe fiebrltng bei feinem
©rofeontel 3obann Dröfd), einem Ö0I3»
[djubmacher. 1878 borgte er fid) ooit
[einem ©rofeonfel bas (Selb 3ur 2In»
[Raffung einer SRäbmafcbine unb eröff=
nete bamit bie Schuhfabrik tinter [einen
Söhnen 2tlfreb unb. grau3 Sug entwit»
leite fid) bas ©efdjäft 3ur groben mo=
bernen Sabril, bie beute über 1000 2tr=
beiter be[d)äftigt.

21m 2. tRooember morgens brannte
in 9JÏ e I d) n a u ein oon 3toei gatnilien
bewohntes Saus oollftänbig nieber. Die
fiebroare tonnte bis auf 3 Schweine ge»
rettet werben, bas SRobiliar Derbrannte.
Sie ©ranburfacbe i[t unbetannt.

3n © g g i w i I feierte am 27. Ottober
bas ©bepaar Sobann unb fiifette ftobel»
Sebent bie golbene Soweit. 9Jtit beut
Subelpaar freuten [ich oier Söhne unb
eine îbcbter unb .11 ©rofetinber.

Sie im Ärümpelgraben bei Drub»
[hüben in ©etrieb gefefete <Sotb=
œà'fdjerei [oll im ßaufe bes grübiabrs
and) in ben Seitentälern ber ©mnte unb
-lifts in gröberem Umfange aufgenom»
"ten werben. 3m 3ntere[[e ber unge»
[törten 2Irbeit wirb oon einer ©ölter»
roanberung ins [tille Dal ber 3Ifis [cèon
beute abgeraten.

Der Stabtrat non S b u n befdjtob in
etner ©ïtrafibung, an ber 23eibebaltung
unb bem 2tusbau ber bejtebenben Stra»
Benbabn am redeten Dbunerfeeufer fe[t=
äubalten unb lehnte bie Seftrebnngen
3ur Schaffung eines 2tutobusoertebrs
no. ©s wirb in ber [Refolution audj ba»
aegert proteftiert, bab ber Dîegieruttgs»
S?t bem ©roben 9îat einen ©eitrag uon
5v. 300,000 3m ©efeitigung ber ©abn
beantragt, obne bab bie 2Birt[cbaftlicb»
tett etnes 2tutobusunternebmens nad)=
aewtefen werben tonnte.

t ©oliftieb ©ornrDracfpel,

%m
®^bwod|«rmet[ter unb Sdjuhhänbler in

jm hohen Alter non 83 3ah«n oerftarb in
~j)Un, Dienstag ben 12. September am ©or«
U«ig, ©ottfrieb SorwDradjfel, gern. Sd)uh»
"iMjermeifter, eine §anbroerîerge[talt, toie [ie

©Iütejeit bes Kleingewerbes in un[«e
J- ek'bingte 3eit nur nod) feiten hinein«

onn ®.W unb Ieutfelig im gefelligen Um«
etnfad) unb folib in ber ßebensführuttg,

«im oon einem unauffälligen Stolä bes

fiom tir Auftretens, ber oon ber Selbft»
»W"t bes auf fid) felbft gesellten §anb=
tsmamtes äeugt — fo fah man ©ater ©orn

im!. legten Dage burd) bie ©a[[en
StLk" ®*übt fdjlenbern. ©r toar lein Dhunet
uni, '• ff 60 3<ibren Çier niebergeiaffen

tnnerltcb mit ber neuen §eimat tief oer«
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bunben. 3" ©ieberbipp 1850 als Sobn bes
Üebrers Samuel ©orn (unb ©ruber bes nadj»
maligen Sauner ßehrers _gleid)en Stamens) ge»
boren, tarn ber Sprößling einer [eï>r 3aI)I«
reiben gamilie ju feinem ©ruber iit SKoutier
in eine Zimmermanns« unb Sdjreinerlebre. 3tad)
mancherlei ©Saig« unb ÜBanberjahrett oerfdjlug
es ibn 1873 nad) Dl)un in bie ehemalige ©e=

f (Sottfcieb ©orn=Drach[cI, Df)un.

toebrfabri! unb hie*, im aufftrebenben ©e=

roerbeftäbtihen, fanb er eine bleibenbe Stätte,
©r oerbeiratete [itb mit gräulein ©Iifa Xracbfel
unb trat tn bas Sdjubgefdjäft [eines Sdjtoie«
geroaters an ber Äreuägaffe ein, in bas gleidje
§aus, in toeldjem er nun [ein toeiß getoor«
benes §aupt 3ur legten Stube gelegt hat. 3"
einer Sdjuhfabrit in Aarau erroarb er fid)
[olibe ©ran<hentenntnif[e, [0 baß er [ich balb,
als er bas Schuhmacher« unb Sd)uhhanbels=
gefdjäft auf eigene Stechnung übernahm, auf
bie ßieferung oon SJtilitärfchuhen fpeätaltfieren
tonnte. 50 3uh»e lang führte er [einen Se«
trieb mit gleij) unb (Se|d)td. ©alb ertannte
er aud) ben SBert ber ©erufsorgani[ation, unb
als ganä junger SDteifter half er 1874 in
fiangenthal ben Schroeiä. Schuhmaibermeifter«
oerein grünben. Denn [c^on bamals, in jener
îlajfifd) frei[innigen ©poche — man jählte ja
bas 3atir ber Annahme ber neuen Sunbes«
oerfa[[ung —, oerftanb man unter ber übe«

ralen 2Btrtf<baftsgebarung tein inbiotbuelles
Sidhausleben coûte qui coûte, mie jetjt gang
fäl[chlid>erroeife behauptet roirb, fonbern [uchte
bie tprioatinitiatioe in ben Serufsoerbänben
ïolleïtio 3U regulieren. 3« jenen 3ahten —
1878 — entftanb auch ber §anbroertcroerein
Dt)un, su beffen ffirünbern ber ©er[to_rbene
gehörte, lieber feineu Serufstreis h'uaus
führte ihn eine langjährige Sütitgliebfäjaft im
©erfehrs« unb ©erfchönermtgsoerein Dhun, bef.
fem ©orftanb er längere 3"t mit innerer
Anteilnahme angehörte. Der Stabt biente er
als SCRitglieb ber Armen«, Spenb« unb ißolijei«
tommiffion. 3«r 3^it bes beutfdb=fra rtjö [ i [ en

Krieges mürbe er Solbat unb rüdte mit ben

3ahren 3um ©enieroachtmeifter oor, roas ihm
3ur greube unb ©enugtuung gereichte.

©in milber Dob rief ©ottfrieb ©orn aus
einem äußerlich nicht [ehr bemegten, aber in»

nerlich reiAen ßeben ab. Die ©rbe jei ihm
leicht! P. K.

3rt SCRatteri bet 3ttterla!en tonnten
bie ©bepaare ©brtfttan 5er3og=9Iit[cbarb,
ßanbwirt, unb 2Ibrabam 2Iemmer»9Iit»
fcbarb, alt SRecbaniter, in getftiger unb
törperlicber fjrtf^e bas 3re[t ber gol»
benen £od)3eit begeben. ®ie beiben 3u»
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beipaare tonnten bas Ofeft im ilreife
îablreicber 9îacl)tommen feiern.

3n 3tfei[immen bat [icb am 1.
Oîooember 5err ôans Scbletti, 3fele=
grapbift, in ben wobloerbienten Dîube»
[tanb begeben. 9ta<b lOjäbrigent 93o[t=
bienft beforgte -er 23 3abre lang ben
Helegrapb unb bie 3leIepbon3entrale in
3wei[immen.

©ei ben ©emeinbewablen in 5 r u »

tig en am 5. iRooember beteiligte [icb
3um erften SRate im ilanton bie Heimat»
webr. 3um ©emeinbepräfibenten wurbe
ber bisherige gewählt. Die Sßabl bes
ipräfibenten bes ©emeinberates tarn
nicht 3u[tanbe. Sei ber SBabl ber 14
©emeinberäte erhielten bie Äanbibaten
ber Sauernpartei burcbfcbnittlid) 545
Stimmen, bie ber fiximatwebr 540
Stimmen.

Sobesfälle. 3n ßangentbal [tarb
nach langer ürantbeit im SCIter pon 68
3abren tarife 2Ieberbarbt, ber gewefette
Siabnbofporftanb pon fiangenthal. —
3n ©[tetgwiler ift im 2IIter pon 54
3abren alt ©emeinbepräfibent ©b- Säs»
1er, langjähriger 3ugfübrer ber ©erner
Oberlanbbabnen, geftorben. — 3n 3wei=
[immen [tarb im 2tlter pon 75 3abreit
grau ßlifabetb ©ggen=3pfeet, eine ber
betannteften unb Beliebteften grauen bes
Crtes. — 3m 2IIter pon erft 41 3abren
[tarb in ©iel nach langer [cbwerer firant»
beit Dadjbedermeifter fians Saborn«
fßeier, eine im gau3en Seelanb geartete
iperfönlicbteit. — 3n Dbun [tarb im
2llter pou 75 3abren alt fiebrer unb
©emeinbefdjreiber Samuel StoIIer. ©r
begann [eine fiaufbabn als fiebrer iit
Äanbergrunb, wo er 1885 auch als ©e=
meinbefdjretber gewählt wurbe, welches
2tmt er bis 1918 oerfab. — 3n IRtbau
bei Siel [tarb im 2IIter oon 80 3abren,
ohne oorbergegangene ilrantbeit, alt
©ädermeifter ©ottfrieb ©rieber=Suter.
2Ius bem ©afellanb gebürtig, war er
oor 50 3abren nach ©iel getommen unb
erbaute einige 3ahre fpäter in ber 3en=
tralftrabe bie heute in fcbönfter ©lüte
[iebenbe üonbitorei ©rieber. fiange
3ahre war er Ißräfibent bes ©äder»
metfieroerhanbes oon ©iel unb aud)
fPräfibent ber .„Harmonie".

•' il 'J W!*

fciJrTT) "

2Im 27. Cttober Befchlofe ber ©a=
rantenoerein bie fiiauibation bes 3a»
bettentorps ber Stabt Sern.
Dasfelhe wurbe am 31. Ottoher 1898 oon
oaterlänbifd) unb bobenftänbig gefilmten
SRännern gegrünbet unb na§ ben fol»
genben ©runbfäben geleitet: „Das 3a»
bettentorps ber Stabt Sern fudjt auf
bem 2ßege ber greiwilligteit an ber ©r=
3iehungsarheit ber männlichen 3ugcnb
im [^ulpfli^tigen 2tlter mit3uwirten.
Diefe [oll an freien tRadjmiftagen 00m
[chäbli^en ©affenleben weggenommen
unb unter militärifche Difäiplin geftellt
werben. Dabei werben ©ehorfam,
ipünttlichteit, Crbnungsfinn, ©flicht»
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liche Wildschweinfamilie festgestellt und
auch Füchse gibt es wieder mehr. Bei
der Getreideernte in Heimiswil wurde
sogar mitten im Acker ein Fuchsbau mit
Jungen gefunden. Am 2. November er-
legten vier Thuner Jäger in der Eun-
telsey einen stattlichen Eber, der ca. 8»
Mogramm schwer war.

Die Schuhfabrik Hug in Herzogen-
buch see kann nun auf« einen Bestand
von 55 Jahren zurückblicken. Ihr Be-
gründer, Fritz Hug, wurde 1354 in
Thunstetten in ärmlichen Verhältnissen
geboren. Er wurde Lehrling bei seinem
Großonkel Johann Trösch, einem Holz-
schuhmacher. 1873 borgte er sich von
seinem Großonkel das Geld zur An-
schaffung einer Nähmaschine und eröff-
nete damit die Schuhfabrik. Unter seinen
Söhnen Alfred und Franz Hug entwik-
kelte sich das Geschäft zur großen mo-
deinen Fabrik, die heute über 1000 Ar-
beiter beschäftigt.

Am 2. November morgens brannte
in Melchnau ein von zwei Familien
bewohntes Haus vollständig nieder. Die
Lebware konnte bis auf 3 Schweine ge-
rettet werden, das Mobiliar verbrannte.
Die Brandursache ist unbekannt.

InEg giwiI feierte am 27. Oktober
das Ehepaar Johann und Lisette Label-
Schenk die goldene Hochzeit. Mit dem
Jubelpaar freuten sich vier Söhne und
eine Tochter und.11 Großkinder.

Die im Krümpelgraben bei Trub-
schachen in Betrieb gesetzte Gold-
Wäscherei soll im Laufe des Frühjahrs
auch in den Seitentälern der Emme und
mfis in größerem Umfange aufgenom-
men werden. Im Interesse der unge-
störten Arbeit wird von einer Völker-
Wanderung ins stille Tal der Jlfis schon
heute abgeraten.

Der Stadtrat von Thun beschloß in
einer Extrasitzung, an der Beibehaltung
und dem Ausbau der bestehenden Stra-
genbahn am rechten Thunerseeufer fest-
Zuhalten und lehnte die Bestrebungen
zur Schaffung eines Autobusverkehrs
ab. Es wird in der Resolution auch da-
gegen protestiert, daß der Regierungs-
rat dem Großen Rat einen Beitrag von
Fr. 300,000 zur Beseitigung der Bahn
beantragt, ohne daß die Wirtschaftlich-
mt eines Äutobusunternehmens nach-
gewiesen werden könnte.

f Gottfried Born-Trachsel,

T^n ^^"^chermeister und Schuhhändler in

pm hohen Alter von 83 Jahren verstarb in
-Mn, Dienstag den 12. September am Vor-
^utag, Gottfried Born-Trachsel, gew. Schuh-
"^Hermeister, eine Handwerkergestalt, wie sie

ià i, -
Blütezeit des Kleingewerbes in unsere

fsûiàdingte Zeit nur noch selten hinein-

à Schlicht leutselig im geselligen Um-
einfach und solid in der Lebensführung,

er doch von einem unauffälligen Stolz des

i>à und Auftretens, der von der Selbst-

w»,
des auf sich selbst gestellten Hand-

ismannes zeugt — so sah man Vater Born
uns.

^ ^îe letzten Tage durch die Gassen
Stadt schlendern. Er war kein Thuner

uni, fk ^"t 60 Jahren hier niedergelassen
innerlich mit der neuen Heimat tief ver-

OIL KLiMLK

bunden. In Niederbipp 18S0 als Sohn des
Lehrers Samuel Born (und Bruder des nach-
maligen Thuner Lehrers gleichen Namens) ge-
boren, kam der Sprößling einer sehr zahl-
reichen Familie zu seinem Bruder in Montier
in eine Zimmermanns- und Schreinerlehre. Nach
mancherlei Walz- und Wanderjahren verschlug
es ihn 1872 nach Thun in die ehemalige Ge-

1 Gottfried Born-Trachsel, Thun.

wehrfabrik und hier, im aufstrebenden Ee-
werbestädtchen, fand er eine bleibende Stätte.
Er verheiratete sich mit Fräulein Elisa Trachsel
und trat in das Schuhgeschäft seines Schwie-
gervaters an der Kreuzgasse ein, in das gleiche
Haus, in welchem er nun sein weiß gewor-
denes Haupt zur letzten Ruhe gelegt hat. In
einer Schuhfabrik in Aarau erwarb er sich

solide Branchenkenntnisse, so daß er sich bald,
als er das Schuhmacher- und Schuhhandels-
geschäst auf eigene Rechnung übernahm, auf
die Lieferung von Militärschuhen spezialisieren
konnte. SV Jahre lang führte er seinen Be-
trieb mit Fleiß und Geschick. Bald erkannte
er auch den Wert der Berufsorganisation, und
als ganz junger Meister half er 1374 in
Langenthal den Schweiz. Schuhmachermeister-
verein gründen. Denn schon damals, in jener
klassisch freisinnigen Epoche — man zählte ja
das Jahr der Annahme der neuen Bundes-
Verfassung —, verstand man unter der libe-
ralen Wirtschaftsgebarung kein individuelles
Sichausleben coûte qui coûte, wie jetzt ganz
fälschlicherweise behauptet wird, sondern suchte

die Privatinitiative in den Berussverbänden
kollektiv zu regulieren. In jenen Jahren —
1373 — entstand auch der Handwerkerverein
Thun, zu dessen Gründern der Verstorbene
gehörte. Ueber seinen Berufskreis hinaus
führte ihn eine langjährige Mitgliedschaft im
Verkehrs- und Verschönerungsverein Thun, des-

sem Vorstand er längere Zeit mit innerer
Anteilnahme angehörte. Der Stadt diente er
als Mitglied der Armen-, Spend- und Polizei-
kommission. Zur Zeit des deutsch-französischen
Krieges wurde er Soldat und rückte mit den

Jahren zum Eeniewachtmeister vor, was ihm
zur Freude und Genugtuung gereichte.

Ein milder Tod rief Gottfried Born aus
einem äußerlich nicht sehr bewegten, aber in-
nerlich reichen Leben ab. Die Erde sei ihm
leicht! p. K-

In Matten bei Jnterlaken konnten
die Ehepaare Christian Herzog-Nitschard,
Landwirt, und Abraham Aemmer-Nit-
schard, alt Mechaniker, in geistiger und
körperlicher Frische das Fest der gol-
denen Hochzeit begehen. Die beiden Ju-
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belpaare konnten das Fest im Kreise
zahlreicher Nachkommen feiern.

In Zweisimmen hat sich am 1.
November Herr Hans Schletti, Tele-
graphist, in den wohlverdienten Ruhe-
stand begeben. Nach 10jährigem Post-
dienst besorgte er 23 Jahre lang den
Telegraph und die Telephonzentrale in
Zweisimmen.

Bei den Gemeindewahlen in Fru-
tig en am 5. November beteiligte sich

zum ersten Male im Kanton die Heimat-
wehr. Zum Gemeindepräsidenten wurde
der bisherige gewählt. Die Wahl des
Präsidenten des Gemeinderates kam
nicht zustande. Bei der Wahl der 14
Eemeinderäte erhielten die Kandidaten
der Bauernpartei durchschnittlich 545
Stimmen, die der Heimatwehr 540
Stimmen.

Todesfälle. In Langenthal starb
nach langer Krankheit im Alter von 68
Jahren Fritz Aeberhardt, der gewesene
Bahnhofvorstand von Langenthal. —
In Gsteigwiler ist im Alter von 54
Jahren alt Gemeindepräsident Eh. Häs-
ler, langjähriger Zugführer der Berner
Oberlandbahnen, gestorben. — In Zwei-
simmen starb im Alter von 75 Jahren
Frau Elisabeth Eggen-Zyßet, eine der
bekanntesten und beliebtesten Frauen des
Ortes. — Im Alter von erst 41 Jahren
starb in Viel nach langer schwerer Krank-
heit Dachdeckermeister Hans Hadorn-
Peter, eine im ganzen Seeland geachtete
Persönlichkeit. — In Thun starb im
Älter von 75 Jahren alt Lehrer und
Eemeindeschreiber Samuel Stoller. Er
begann seine Laufbahn als Lehrer in
Kandergrund, wo er 1335 auch als Ee-
meindeschreiber gewählt wurde, welches
Amt er bis 1913 versah. — In Nidau
bei Viel starb im Alter von 30 Jahren,
ohne vorhergegangene Krankheit, alt
Bäckermeister Gottfried Grieder-Suter.
Aus dem Baselland gebürtig, war er
vor 50 Jahren nach Viel gekommen und
erbaute einige Jahre später in der Zen-
tralstraße die heute in schönster Blüte
stehende Konditorei Glieder. Lange
Jahre war er Präsident des Bäcker-
meisteroerbandes von Viel und auch
Präsident der.„Harmonie".

WMtMeA
Am 27. Oktober beschloß der Ga°

rantenverein die Liquidation des Ka-
dettenkorps der Stadt Bern.
Dasselbe wurde am 31. Oktober 1893 von
vaterländisch und bodenständig gesinnten
Männern gegründet und nach den fol-
genden Grundsätzen geleitet: „Das Ka-
dettenkorps der Stadt Bern sucht auf
dem Wege der Freiwilligkeit an der Er-
ziehungsarbeit der männlichen Jugend
im schulpflichtigen Alter mitzuwirken.
Diese soll an freien Nachmittagen vom
schädlichen Gassenleben weggenommen
und unter militärische Disziplin gestellt
werden. Dabei werden Gehorsam,
Pünktlichkeit, Ordnungssinn, Pflicht-
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beujufetfeirt urtb SBtlle, £iebe 3um 2Bebr=
toefen unb Saterlanbe ausgebilbet."
X)tes finb aber meift Sadjen, bie unfere
3eit, mit 9ted)t ober Unrest, riicbt mebr
anerfermt unb Jo blieb nidfts anberes
übrig, als bie fiiguibation 3U beftbliefeen.
Das 99taterial bes Spieles, 3nftrumente,
9ioten unb 9totentafd)en tourben ber oor
ïurjem gegrünbeten 5tnabenmufiî ber
Stabt Sem gefcbentt. Das übrige 9Jîa=
terial unb bas Saroermögen toirb ber
bernifcben Regierung 3ur Sertoabrung
übergeben.

2Iuf bem Ioîalen 2ïrbeitsmarft
ift im Cttober eine Serfdjärfung etnge»
treten, bie 3aI)I ber 2IrbeitsIofen toädjft
rapib an. 3m Sau», Doli» unb SOietalf»
getoerbe unb in ber 9ftafdjineninbuftrte
Iäfet ber SeRbäftigungsgrab 3U toitn»
fcben übrig. ©inselne gröbere Setriebe
biefer Serufsgruppen mufften fogar 311

©ntlaffungen unb Äünbigungen über»
geben. Dasu ïommt, baff in Sern 300
taufmännifdje 2IngefteIIte unb 400 Sau»
arbeitet arbeitslos finb.

Der Saumeifterp feiler am
Slünfter, ber bas Stanbbilb bes Sau»
meifters unb ben Sprudj „STOadjt's nab!"
trägt, toirb nun einer griinblidjen 91ei=

nigung unb einer 2Inpaffung an bie
übfigen Pfeiler unter3ogen. Diefe 9teno=
oation beanfprudjt ein bis anbertbalb
3abre. Die Statue bleibt unoeränbert.

Die Crgel ber $eiltggeift!irdje
toirb buret) ein neues Sßert aus ber
Crgeltoerlfiätte ©oll & So. £113ern er»
fefet. Sei biefer Gelegenheit toerben bie
Saroctballuftraben, bie bis ietjt buret)
bie Crgel unterbroetjen toaren, toieber
gän3lieb burdjgefübrt. Die neue Crgel
bürfte bis ©übe bes Sabres injtalliert
fein.

91 ä.dj fielt föioitat feiert ber 5t r a m
g a fît ei ft bas Subiläum feines 50=
iäbrigen Seftebens. Das Subiläum foil
3eugnis ablegen 001t ber fiebenstraft
ber Unteren Stabt. ©ine non ©I). ßerdj
uerfafjte Subiläumsfebrift toirb in grober
Auflage erfebeinen unb an bie Seoöt»
lerung abgegeben toerben. Som 3. bis
6. De3ember toirb bie Uramgaffe eine
eigene tieine „fiiftra" für fid) burdj»
führen, auf bie man fdjon iei.it gefpannt
fein barf.

f ©ottfrieb Sßärtfif)i=33iU)ltiiani!,
geroefenet ©eridjtsfefretär in Sein.

91m 11. September 1933 oerfdjieb nadj
langer, fernerer Ärantfieit in feinem trauten
§eim an ber Subiläumftrajje §err ©ottfrieb
Särtfdji=23ühlmann, geroefenet Sefretär beim
9tid)teramt in Sern.

©ottfrieb Scirtfdjt entflammte einer ange»
fet)enen Sauernfamilie îinb tourbe am 1. ütuguft
1879 auf ber Ofdjroanb bei OBerburg geboren.
Sdjon als Sdjulïnabe muffte er im elterlichen
tanbtDirtfdjafttidjen Setrieb ätoifdjen ber Sdjule
roader mithelfen. Dtadj Austritt aus ber Gdjule
in OBerburg trat er in ber îtmtsf^reiberei
unb îtmtsfdjaffnerci ©rladj in bie £el)re. 9tadj
einer einjährigen Sotontcirjeit in ber fran»
jöfifdjen Schtoeij lehrte er als 3Inge[teIIter
roieber nadj ©rladj. jurüd unb fanb nad) einem
halben _3ab* ûn ïcotariatsbureau SBinterfelb
in Äönij Ülnftellüng. Seine freie 3at be»

nut)te er 3U feiner toeiteren îtusbilbung mit
Sefud) oon Äurfen unb tprioatunterridjt. 3

DIE BERNER WOCHE

Ottober 1902 erfolgte feine SBaljl als Setretär
bes llnterfudjungsridjteramtes I Sern, roeldje
Stelle er feither ununterbrochen betreibet«, Bis
ihn feine fdjroere Ärantljeit oor 3irta 3<Jhtes=
frift jroang, biefelbe aufjugeben. ©ottfrieb
SBärtfdji erlebigte alle ihm jugeroiefenen 9tr=

: betten" mit großer Sadjtenntnis unb irjmgebung,
roesfjalb- et bei feinen Sorgefetjten I;ocT> ge»

fdjät)t mar.

f ©ottfrieb $8rif$i»$AI}linaiin.

3m 3äljre 1919 berh'eiratete [id> ©ottfrieb
Särtfdfi mit gräulein Setli Sühfntann; ber
©he entfprof) im 1922 ein Xödjierdjen
Äätljt).

3m Sülitärbienft belleibete er ben ©tab
eines 3ofonterie»j5ouriers unb madjte als foldjer
bie ©renäbefehung mit ber £anbfturm=jtomp.
IV/29 mit.

©rohe Serbienfte t)at er fid) als STOitbe»

gtiinber bes bermfdjen Staatsbeamtenoerbanbes
erroorben, roo er mit feltener ülusbauer für
bie Sefferftellung bes JPetfonals eintrat unb
mit befonberer 3ätU9teit für bie Schaffung
ber ^ülfstaffe für bas Staatsperfonal, bie im
3aljte 1922 in Äraft getreten ift, tätig roar.
Seit Seftefjen biefer Äaffe mar er aud) SDtit«

glieb ber ilommiffton. Oer bernifdje £anb»
jägetoerbanb oerliert in ©ottfrieb Särtfihi
feinen aufopfernben unb tüchtigen Stäfibenten,
roeldje ©harge er roährenb 3ehn 3"hren be»
tleibete.

Seine Stufjeftunben oerbrachte et in feinem
trauten §eim, roo ihm ein glüdlidjes gainilten«
leben oiel Siebe unb Sonnenfchein Bradjte;
ben §öhepun!t feines gamilienglüds bilbete bie
Serbringung feiner alljährlid)en gerien mit
grau unb Äinb in irgenb einem göhenturort
ober in Üluslanbsreifen. £eiber roar es ihm
nidjt oergönnt, feine alten Sage im IRuheftanb
mit feinen lieben ^Ungehörigen oerbringeit gu
tonnen; eine ^artrtädige, fd)roere Ärantheit
3roang ihn oor mehr als 3<ih"sfrift ans
Ärantenlager, bis ihn ein fanfter 2ob oon
feinen £eiben erlöfte.

üln ber am 13. September im Ärematorium
ftattgefunbenen, einbrudsoollen ürauerfeiet h«»
ben bie Serien ipfarrer Oettli, ©erichtspräfibent
Ot. 3ä09i Serr SRüebi, Sertreter bes
£anb jägetoerbanb es, in frönen, treffenben
2ßorten bas £ebensbilb bes Serftorbenen unter
Serbantung feiner oielfeitigen Serbienfte ge»
fdfilbert mit bem Susbrud eines bleibenben
îtnbentens an ben lieben ©ntfdjlafenen.

SJtit ©ottfrieb Särtfihi ift ein fenfredjier,
ehrliiher, pflidjtgetreuer SBürger bahingegangen,
ein eihter, urd)iger Serner oon golblauterem
©haratter, ein humorooller, fröhlicher ©efell»
f^after unb treuer greunb. 1.
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Das altbeïannte Scbubbaus Sürft
5T. =©., bas 3toar feit 3abren bem
,,23aIIi)=5lon3erit" angebörf, aber uom
früheren ©tgenfümer, Gerrit Sürft, ge»

fübrt rou'tbe, tourbe in etn Scbubbaus
,,9?toolt 91.=©." urngetoanbelt. èert
3"ürfl febieb aus bem neuen ©efdjäfic
aus.

2111 ber pbilotopbitcben Safulfät I bet

II it i 0 e r j i t ä„t bat am 3. ülooentbet
©ruft Drecbfel oon 23er 11 bie Dofiot»
Prüfung beftanben.

©eridjtspräfibent 21 ritte 91 oilier,
ber feinen 91ücltritt aus bem Staats»
bienft ertlärte, biente bem Staat iuä[)»
renb 27 Sabren. ©r tourbe am 1. Stili
1906 ilammerfcbreiber am Cbergeridji,
1910 llnterfucbungsricbter in 23ern unb
1922 23rätibent bes Strafgerichtes unb

51on!ursricI)ter.
Dleiibe Grnte hielt ber Dob bie lefete

2Bo^e in ber 23unbesftabt. 3n 2Babetn
Ttarb ant 1. Ütooember ôofrat Spren»
g e r im 2IIter oon 91 3abren. St
flammte aus fDtecIIenbiirg, machte ben

ilrteg pon 1866 unb pon 1870/71 mil,
tpar 20 3abre beutfeber ^onorartonful
in San Sebaftian, tarn 1911 in bie

5lan3lei ber beutfdjen ©efaubtfcbaft in

23ern unb trat 1920 in ben fRubeftanb.
— 21m 5. fRopember Jtarb naib tun«
Slrantbeit ^err 211 f r e b D a e t to p I e r»

S p ö r r i) im 59. fiebensjabr (ein fftaclj»

ruf Don befreunbeter Seite toirb folgen),
Derr ©ottfrieb 91 i n g g e n b erg,
ÏBirt, im 57. £ebensjabre, unb nad)

längerem £eiben im 2IIter oon 67 Sab-

ren 23ädermeifter S r i fe D 0 r ft. getnff
ftarb am 3. 9tooember ,gau3 unertoarlet
an einem §er3f(blag ber 3ngenieur to
©ibg. ßanbestopograpbie, ein rid)

3 011 i n g e r, in feinem 54. Sebent
jähre. 3um 3ngenieur ber £anbes»

topographie tourbe er 1906 geroäblt.

21m 5. 91opember bereitete bas Sie»
berboppelguartett bes Sürgeo
turnoereins ben 3nfaffen bes Diefenau»
fpitals burd) prä^tige ©efangsoorträge
eine fdjöne unb toarm oerbantte Heber»

rafdjmtg.
23or einigen Dagen erhielten bie Sä*

ren im S är en grab en ihre 2Betm

uaebtstannen. Sie ftammen aus ber flu
bei 99lünfingen unb tourben an brei öle-
fcben3ügen aufgerichtet. Unb nun Wunen

bielenigen unferer ÜDtuben, bie rtid)± f4ou
int 23ärengraben auf bie 2ßelt gefomnteu
finb, toieber alte ©rinnerungen .an o«

feböne 3ugenb3eit mit toirtlidfen Danneu

im £>er3en toaebrufen.

©erbaftet tourbe ein ,Sauern*
fänger, ber einem £anbarbeiter unter

bem Sortoanbe, ihm eine feböne Stelle

3U oerfibaffen, um ca. $r. 12 prellte'

Die S 01 i 3 e i toarnt oor 91lanteb

unb Selobieben, bie fieb in ber Staut
toieber ftarï oermebrt 3U haben fcbotneri-

Unglückschronik
S er îe br s unf ä 11 e. 3n 51 onij

umrbe ber 40jährige 2Irbeiter £euen.

berger pon einem 2Iuto angefahren un

erlag ben Seriebungen nod) toabren
bes Dransportes ins Spital. —
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bewußtsein und Wille, Liebe zum Wehr-
wesen und Vaterlande ausgebildet."
Dies sind aber meist Sachen, die unsere
Zeit, mit Recht oder Unrecht, nicht mehr
anerkennt und so blieb nichts anderes
übrig, als die Liquidation zu beschließen.
Das Material des Spieles. Instrumente,
Noten und Notentaschen wurden der vor
kurzen: gegründeten Knabenmusik der
Stadt Bern geschenkt. Das übrige Ma-
terial und das Barvermögen wird der
bernischen Regierung zur Verwahrung
übergeben.

Auf dem lokalen Arbeits markt
ist im Oktober eine Verschärfung einge-
treten, die Zahl der Arbeitslosen wächst
rapid an. Im Bau-, Holz- und Metall-
gewerbe und in der Maschinenindustrie
läßt der Beschäftigungsgrad zu wün-
schen übrig. Einzelne größere Betriebe
dieser Berufsgruppen mußten sogar zu
Entlassungen und Kündigungen über-
gehen. Dazu kommt, daß in Bern 300
kaufmännische Angestellte und 400 Bau-
arbeiter arbeitslos sind.

Der Baumeisterpfeiler am
Münster, der das Standbild des Bau-
Meisters und den Spruch „Macht's nah!"
trägt, wird nun einer gründlichen Nei-
nigung und einer Anpassung an die
übtigen Pfeiler unterzogen. Diese Neno-
nation beansprucht ein bis anderthalb
Jahre. Die Statue bleibt unverändert.

Die Orgel der Heiliggeistkirche
wird durch ein neues Werk aus der
Orgelwerkstätte Goll â To. Luzern er-
setzt. Bei dieser Gelegenheit werden die
Varockballustraden, die bis jetzt durch
die Orgel unterbrochen waren, wieder
gänzlich durchgeführt. Die neue Orgel
dürfte bis Ende des Jahres installiert
sein.

Nächsten Monat feiert der Kram-
g aßlei st das Jubiläum seines 50-
jährigen Bestehens. Das Jubiläum soll
Zeugnis ablegen von der Lebenskraft
der Unteren Stadt. Eine von Th. Lerch
verfaßte Jubiläumsschrift wird in großer
Auflage erscheinen und an die Bevöl-
kerung abgegeben werden. Vom 3. bis
6. Dezember wird die Kramgasse eine
eigene kleine „Listra" für sich durch-
führen, auf die man schon jetzt gespannt
sein darf.

f Gottfried Värtschi-Bühlmann,
gewesener Gerichtssekretär in Bern.

Am 11. September 1933 verschied nach
langer, schwerer Krankheit in seinem trauten
Heim an der Jubiläumstraße Herr Gottfried
Bärtschi-Bnhlmann, gewesener Sekretär dein«
Richteramt in Bern.

Gottfried Bärtschi entstammte einer ange-
sehenen Bauernfamilie und wurde am 1. August
1379 auf der Oschwand bei Oberburg geboren.
Schon als Schulknabe mußte er im elterlichen
landwirtschaftlichen Betrieb zwischen der Schule
wacker mithelfe». Nach Austritt aus der Schule
in Oberburg trat er in der Amtsschreiberei
und Amtsschaffnerei Erlach in die Lehre. Nach
einer einjährigen Volontärzeit in der fran-
zösischen Schweiz kehrte er als Angestellter
wieder nach Erlach zurück und fand nach einem
halben Jahr im Notariatsbureau Winterfeld
in Köniz Anstellung. Seine freie Zeit be-
nutzte er zu seiner weiteren Ausbildung mit
Besuch von Kursen und Privatunterricht. Im
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Oktober 1993 erfolgte seine Wahl als Sekretär
des Untersuchungsrichteramtes I Bern, welche
Stelle er seither ununterbrochen bekleidet«, bis
ihn seine schwere Krankheit vor zirka Jahres-
frist zwang, dieselbe aufzugeben. Gottsried
Bärtschi erledigte alle ihm zugewiesenen Ar-
beiten mit großer Sachkenntnis und Hingebung,
weshalb er bei seinen Vorgesetzten hoch ge-
schätzt war.

Í Gottfried Bärtschi-Viihlmann.

Im Jahre 1919 verheiratete sich Gottsried
Bärtschi mit Fräulein Betli Bühlmann; der
Ehe entsproß im Jahre 1922 ein Töchterchen
Käthy.

Im Militärdienst bekleidete er den Grad
eines Jnfanterfe-Fouriers und machte als solcher
die Erenzbefetzung mit der Landsturm-Komp.
IV/29 mit.

Große Verdienste hat er sich als Mitbe-
gründer des bernischen Staatsbeamtenverbandes
erworben, wo er mit seltener Ausdauer für
die Besserstellung des Personals eintrat und
mit besonderer Zähigkeit für die Schaffung
der Hülfskasse für das Staatspersonal, die im
Jahre 1922 in Kraft getreten ist, tätig war.
Seit Bestehen dieser Kasse war er auch Mit-
glied der Kommission. Der bernische Land-
jägerverband verliert in Gottfried Bärtschi
seinen aufopfernden und tüchtigen Präsidenten,
welche Charge er während zehn Jahren be-
kleidete.

Seine Mußestunden verbrachte er in seinem
trauten Heim, wo ihm ein glückliches Familien-
leben viel Liebe und Sonnenschein brachtet
den Höhepunkt seines Familienglücks bildete die
Verbringung seiner alljährlichen Ferien mit
Frau und Kind in irgend einem Höhenkurort
oder in Auslandsreisen. Leider war es ihm
nicht vergönnt, seine alten Tage im Ruhestand
mit seinen lieben Angehörigen verbringen zu
können; eine hartnäckige, schwere Krankheit
zwang ihn vor mehr als Jahresfrist ans
Krankenlager, bis ihn ein sanfter Tod von
seinen Leiden erlöste.

An der am 13. September im Krematorium
stattgefundenen, eindrucksvollen Trauerfeier ha-
ben die Herren Pfarrer Oettli, Gerichtspräsident
Dr. Jäggi und Herr Rüedi, Vertreter des
Landjägerverbandes, in schönen, treffenden
Worten das Lebensbild des Verstorbenen unter
Verdankung seiner vielseitigen Verdienste ge-
schildert mit dem Ausdruck eines bleibenden
Andenkens an den lieben Entschlafenen.

Mit Gottfried Bärtschi ist ein senkrechter,
ehrlicher, pflichtgetreuer Bürger dahingegangen,
ein echter, urchiger Berner von goldlauterem
Charakter, ein humorvoller, fröhlicher Gesell-
schafter und treuer Freund. j.
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Das altbekannte Schuhhaus Fürst
A.-E., das zwar seit Jahren dem
„Bally-Konzern" angehört, aber vom
früheren Eigentümer, Herrn Fürst, ge-
führt wutde, wurde in ein Schuhhaus
,,Rivoli A.-E." umgewandelt. Herr
Fürst schied aus dem neuen Geschäfte
aus.

An der philosophischen Fakultät I der

Universität hat am 3. November
Ernst Trechsel von Bern die Doktor-
Prüfung bestanden.

Gerichtspräsident Ariste Noilier,
der seinen Rücktritt aus dem Staats-
dienst erklärte, diente dem Staat wäh-
rend 27 Jahren. Er wurde am 1. Juli
1306 Kammerschreiber am Obergericht,
1910 Untersuchungsrichter in Bern und
1922 Präsident des Strafgerichtes und

Konkursrichter.
Reiche Ernte hielt der Tod die letzte

Woche in der Bundesstadt. In Wabern
starb am 1. November Hofrat Spreu-
g er im Alter von 91 Jahren. Er
stammte aus Mecklenburg, machte den

Krieg von 1366 und von 1370/71 mit,
war 20 Jahre deutscher Honorarkonsul
in San Sebastian, kam 1911 in die

Kanzlei der deutschen Gesandtschaft in

Bern und trat 1920 in den Ruhestand.
— Am 5. November starb nach kurzer

Krankheit Herr AIf red D a etw yler-
Spör r y im 59. Lebensjahr (ein Nach-

ruf von befreundeter Seite wird folgen),
Herr Gottfried Ringgenberg,
Wirt, im 57. Lebensjahre, und nach

längerem Leiden im Alter von 67 Iah-
ren Bäckermeister Fritz H orst. Ferm
starb am 3. November ganz unerwartet
an einem Herzschlag der Ingenieur der

Eidg. Landestopographie, Heinrich
Zollin g er, in seinem 54. Lebens-

jähre. Zum Ingenieur der Landes-

topographie wurde er 1306 gewählt.

Am 5. November bereitete das Lie-
derdoppelquartett des Bürger-
turnvereins den Insassen des Tiefenau-
spitals durch prächtige Gesangsvorträge
eine schöne und warm verdankte Ueber-

raschung.

Vor einigen Tagen erhielten die Bä-

ren im Bär en grab en ihre Wem-

nachtstannen. Sie stammen aus der Au

bei Münsingen und wurden an drei Fla-
schenzügen aufgerichtet. Und nun können

diejenigen unserer Mutzen, die nicht schon

im Bärengraben auf die Welt gekommen
sind, wieder alte Erinnerungen an die

schöne Jugendzeit mit wirklichen Tannen
iin Herzen wachrufen.

Verhaftet wurde ein Bauern-
fänger, der einem Landarbeiter unter

dem Vorwande, ihm eine schöne Stelle

zu verschaffen, um ca. Fr. 12 prellte.

Die Polizei warnt vor Mantel-
und Velodieben, die sich in der Stadt
wieder stark vermehrt zu haben scheinen.

Verkehrsunfälle. In ^önU
wurde der 40jährige Arbeiter Lmem

berger von einem Auto angefahren un

erlag den Verletzungen noch wahren
des Transportes ins Spital. —
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Starrer g itüräte raäftrertb ber £etttt=
fafjrt doit ber îvûberternle am 4. 9io=
uember ber Arbeiter ©ruft ^Partit nom
ïBagett, ofjtte bafe es ber jj.ii'brer be=

mertte. 2)ie 9îâber fuhren ihm über
ben ßeib unb er roar auf ber Stelle tot.
— Im 2. 9îooember tourbe bei jßratteln
ber iungoerbetratete (£rnft Scbneiber aus
Meiflolbstoil famt feinem 93eIo oon einem
2futo non hinten angefahren unb ge=
tötet. — 2tuf ber Strap oon 91taglia=
fina tourben bie beiben ^ßaffanten, ber
3taliener flippt unb gräuleiit 2lgo=
ftina ©affatti oon einem 9Iuto über=
fahren. Slltppe erlitt einen Schäbelbrudj
unb ftarb turä nach feiner ©inlieferung
ins Spital. 3)as Sräutein roufbe leidjter
rerleht unb befinbet fich bereits aufeer
Mensgefahr. — 3n ÏÏSintert'hur tarn
ein £aftauto auf beut fchlüpfrigeit
ïïfphalt ins ©leiten unb brücke eilten
ißaffanten fo ungliicEIich an bie SBanb,
bah biefer furs barauf bett SSerlehungeit
erlag. — 9Itn gleichen Sage fuhr an
ber Schaffhauferftrajfe in SBinterthur
ber Speäereihänbler Sans 'Scfjäppi»
2Bafer mit feinem 9JtotoroeIo an einen
ïelephonmaft unb büfete 'babei bas
ben ein.

Sonftige Unfälle. gn 93 rüg g
fpielte ber 13jährige ©ruft Schneiber mit
feiner 12iährigert Scbmefter So'hanna in
ber Bagnerroerfftätte bes Saters mit
einem globertgerocljr. SIßtjiicI) entlub
fich ein Schuh, ber bas Sdfroefterlein
in bie Stirn traf. 21m 9tuf!ommen bes
fötäbäsenstoirb geätoeifelt. — 3n © o u r
rournmrbe ber 12jährige ilnabe ©f)al=
»erat oon einem Snfett geftochen unb
itorb an einer ffilutoergiftung. — '3tt
Santa SRaria, im ©alancatal, oerun»
gliidte ber ©emeinberat 3ofef 99taran=
fl.oni auf ber 3agb löblich. 9tls er auf
«nen Saum Heitern toollte, ging bas
©etoefjr los unb er tourbe löblich ge»
Wfen. — 3rt Silleneuoe fchlief ber
Sajloffer 9IIesanbre ©mert), roährenb er
am ©asherb äBaffer roärmte ein unb
bas übertocbenbe SBaffer löjdjte bie
».lamme. Sas ausftrömeribe ©as er»
ïtidte ihn.

Kleine Umschau
bie SSerÇâltniffe auf unferer oerbiplomati»

l'A oerpropaganbifierten 2BeIt fangen
CT nun fchön langfam bodj an 3U Hären,
es gibt heute fogar fdjon hetnoitogenbe
«sr? ' bie ertlären, baf; Englanb unter
CTnucften äkrljältniffen, tote bie Deutfd)Ianbs

Men, anftanbsijalber auch aus bem Söller»
unb ber Stbrüftungsfornmiffion hätte

ustreten müffen. Unb es gibt auch fdjon
bie offen einbelennen, längere 3*4

»„,^"fä)lanb geroefen 3U fein, ohne „Jon«
LsS î, ^ roerben, trot;bem fie toeber „§itler
® X" noch bas „§orft SBeffeI=£ieb" aus»

unb ^a, fie toagen es fogar, offen
im [ ^ bet Leitung 3U Befennen, bah
teil Äanton fo manches beffer tourbe,
mnA« »tote" Diftatur ber „meinen" Sßlat;

6 2 .«3ählen, bafc bas beutfdje S80II

oon .''"er unbänbigen Slrbeitsluft unb
fei „Mächtigem griebensroillen burdjbtungen
unb "ach ©leidjberedjtigung ftrebe
fpielen"

m "^länger „peuple be proie"
auf L sm

®" betonen, baff bie 3üge
Stint, ®tmute pünitlidj oerlehrten unb ber

noch geregelter fei als felbft
— ""b ba| man heute in ifjamburg unb

Serlin unberoaffnet burdj bie oerrufenften
Sfertel gehen Jönne, toas 3ur 3*4 ber grei»
heit unb Srüberüdjteit Selbftmorb geroefen
roäre. Äurs, .überall roirb gearbeitet unb es
ift gerabe3U iierftaunlid), roie erfinberifdj' bie
oerantroortlidjen Stellen in iftuntto üitrbeits*
befchaffung feien.

5lber ba ich felbft eigentlich' lein „ütrbeits»
fanatiter" bin, imponiert mir biefer Seil bes
beutfchen ÜIrbeitsprogramms nur infofern, als
es meinem Safürhalten nach' «i"® erftc Pflicht
bes Staates unb ber ffiefelifchaft roäre, jeber»
mann bas „Siecht auf Strbeit" fidiersuftellen,
fo roeit bies eben 3ur ©rhaltung eines rnenfch»
liehen £ebensftanbarbes nötig fet unb bafiir 3U
forgen, bah ni^t ein3elne prioilegierte Älaffen,
bie 00m Staate ohnehin reichlich ernährt
roerben, auch ""ä) bie ÜIrbeit ber SMinber»
begünftigten auffreffen. SReift ift bies ja bodj
nur burch SSetnachläffigung ihrer eigentlichen
ütrbeit möglich, für bie fie in gotm oon
Steuern unb 3öüen jebodh burch btejentgen
ge3ahlt mürben, benen fie bie Ütrbeit oor ber
Siafe roegftibihen. <£igentlicf) imponiert's mir
ba mehr, bah bie Steichsregierung, bie boef)
aud> bie „grau" gteichfdjalten roollte, nun
offen unb ehrlich eingeftef)t, bah bies mih«
lungen ift. Sie fagt heute, es ftelje itjr nicht
an, fich in „grauenangelegenheiten" etn3U=
mifchen. Unb fie tröftet fich. bamit, bah
Çrauen, bie fich bie îtugenbrauen. abrafieren,
fich fchminîen, Iippenftiften unb pubern, einer
(generation angehören, bie fich' heute fdjon
überlebt hat. ï)ie 3ugenb, bie nach' Wersens»
traft unb nicht nach 3af)oen geroertet roerben
muh, oer3id)tet auf alle biefe angeblichen
Sd)önl)eitsmittel unb begnügt fich mit îàliem
äBaffer. Unb ba bin fofort babei, benn
es ift bo<h eigentlich betrüblid), roenn man
feine grau, Sraut ober greunbin erft tn eine
23aberoanne fielen unb tüd)tig abfdjrubben muh,
ehe man fie tüffen tönnte, ohne barnad) aus=
3ufehen roie eine gefledte §päne. ^uneriieh
färben ja bie meiften mobernen SJidbels ohnç»
fjin immer ab unb ber einige Xroft bagegen
ift, bah auch' bie meiften SRänner in ber
23e3iehung nichts roeniger ais roafchedjt finb, es

geflieht uns alfo oolllommen — recht.
Ütber auch uns in ber Sdjroehs läuft,

troh bes politifchen 2)ornröschenfd)Iafes, im»

rnerhin amh> immer nodj irgenb etroas. ®as
3ürdjer ipantijerlt, bas fich, nebenbei bemertt,
audj no^ tn anberen. Umftänben befinben foil,
ift ntdjt mehr ällleinfenfation. gn einer
finfteren 9tegenna<ht ift nun auch im £Ijurgau
ein äBafdjbärenpärdjen burchgebrannt. Das
SRännchen r— roir ätbams finb boct» fett jeher
bie ©efoppten — lieh fich ämar mit äBafch»

bärenbelttateffen roieber in ben Stäfig loden,
bas äBeibchen aber 30g auf ätbenteuer aus_ unb
genieht nun in oollen 3ügen bie greiljeit.
Unb follte fich' bie 2Ba_fd)bärenbame oielleicht
auch' in ben äBodjen befinben, bann tann es

ja in ber DftfdjioeiJ mit ber 3*4 ""äj gan3
nett roerben. 3*1 möchte übrigens, als erfter
9Renfd), gar nicht gerne in ben jçjeugaben
hineinftolpern, tn bem bas ißantherlt feine

gungen ehielten roirb, fofern es einmal fo
roeit ift. Äatjen finb in ber ®e3iel)ung fettr
rounberltch. Selbft roeilanb SRabame ©bert,
meine tieine graue Äahe, fprang jebem ins
©efidjt, ber in bie Stifte gudte, in ber fie ihre
23rut aufsog, unb bas roar bod) etn gaits
Heines, fchroächliches, ängftlidjes Dierchen, bas

anfonften oor jeber SOlaus bie gludjt ergriff.
Da bürfte bie ifSantherlahe roohl nod) gan3
furibunber ihre gungen befdjühen.

3la, aber roenn fid) bann bie äBälber ber

Dftf^roei3 mit Panthern unb SBären beoôlïern,
bann sieben oielleicht auch unfere h*Ibenhaften
ffiurtenjäger auf bie ÎRaubroilbjagb. Unb falls
fie, bie bod) auf SRehböde mit ^afenfehrot
fdjieheu, bann gegen bie panther oielleicht
Slogelbunft oerroenben, bann lönnte es ihnen
noch fdjief gehen, benn gelfhelte Panther oer»

Sieben fich nicht oerängftigt ins Didicht, fonbern
gehen frifdj brauf los. Unb ba fällt mir

ber ©afler Schübe ein, ben bie SRachtarbeit
an ber Äunftetsbaljn im St. SRargarethenparï
um bie Stachtruhe brachte. Der fnallte oon
feinem genfter aus bie eleltrifchen a3trnen, bie
ben Sauplab beleuchteten, fo lange ber Steihe
nach, herunter, bis fid) bie Spolijet ins SRittel
legte unb jeljt roirb er roohl im füllen floijn»
l)of, fern oon allen näd)tlid)en ©eräufdjen,
feine oerfäumten Slächte nachholen lönnen. älber
noch *in 2ier macht h*ute oon fich reben,
nämlidj bie ©emfe, bie beim glugunfall in
granfteid) glüdlid) baoontam unb fid) in bie
äBälber rettete. Die foil nämlich als äBeg»
Sehrung audj einen ber ©olbbarren, bie im
glugseug oerlaben roaren, mitgenommen haben.
Stun, id) roürbe ihr bas gar nicht oerargen,
tch glaube aber bod) nicht, baf; fie es tat.

gn ber Emmentaler ffiolbroäfcherei (teilt fi^.
aber fdjon jetjt langfam eine Herne ©nttäufdjung
ein. gebenfalls roirb nicht fo oiel aus Emme
unb glfis herausgeroafdjen, baf; fich bie Äräljen
unb Elftem ber Umgebung goibene Stefter 3U»

fammenftel)len tonnten. SBas ba nach' mehr»
fachet Äiloroäfdjerei in ben irbenen SdjüjvUri
surüdbleibt, foil auch' Icitt reines ©olb fein,
fonbern eine içjanb coli Emmenfies, aus bem
man bann im flaboratorinm mit |>ilfe eines
ftarten SRitroftopes bas ©olb l)*rauslefen mu§.
Sta, aber bas finb oielleicht and) nur SIus»
ftreuungen ber älttionäre oon roegen Steuern
unb auch um bas ijmgere Emmental oor
unerroünf^ten Elementen, bie es überfluten
fönnten, 3U beroahren. äBir brauchen biefe Slrt
S3ürger nicht, bie follen ruhig, nach Ißeru
roanbem, um bort gnlagräber 3U fchänben.

Diefer Dage erttrifs uns aber auch ber Dob
eines unferer letjtcn Originale, ben berühmten
Draiteur aus ber Äramgaffe. Er roar noch
einer jener alten ä3erner, bie §et3 unb SRunb
am rechten gled hub*u unb bie oor feiner
Slutorität 3U Ären3 friechen. Er foil fogar
einmal einem aborabten Sunbesrat, ber um
ben iÇreis einer Strapurger ©ansleberpaftete
3U feilfdjen begann, ben äBeg sum nädjften
äBarenhaus ertlärt hüben, bamtt er Jünftig
bort feine Eintäufe befangen tönne. Unb fo

gan3 eigentlich roar er gar fein gan3 roafdj»
edjter SSärner, benn feine SBiege ftanb in
Oberentfelben, bas beïanntlidj im älargau liegt.

Eljrtftian fluegguet.

Hohe Politik
Die £age ift oerroorren fehr
Unb roill ftch nicht entroirren,
Dieroeil ber SRenfch, fo lang er [trebt,
Stud) ftänbig pflegt 3U irren.
irjerr Stoofeoett in Dollatifa
Singt auch bas £ieb ber 33oljnen,
Die garmer aber fdjroärmen mehr
gür's £ieb ber gnflationen.
SRan Ionferen3t unb tonferiert
3umeift and) roegen Schulben,
Die ©laubiger, bie roollen fich
Slun länger nidjt gebulben.
Die Schulbnerftaaten jammern, baf;
Sticht aus nicht ein fie roüfpen,
Sie brauchten bodj ihr bis'djcn ©elb
Um auf» unb ab3urüften.

gn Deutfdilanbs reidjstagsbranbelt's ftarl,
Die £age roirb pljantaftifch,
§err ©öring plauberte 3U oiel
Unb etroas gar 3U plaftifdj.
Unb auch' tu ®uusig branbelt's fchott,
Die £age ift 3erfaljren,
Es roüt)It ber Onlel SSöIIerbunb
®er3roeifett in ben paaren.
Sind) bie Slraber roollen nicht,
So roie bie 3touiften,
Unb goljn SBuII fiijt im h*tl'0*u £anb
äluf lauter ipuloerfiften.
Der gaps, ber lacht fich feinen Stft
Unb fifdji [id; raus bas SBefte,
Die Europäer 3anfen fich
Stur um bie fdjrnalen — Refte.

§ 0 11 a.
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Aar ber g stürzte während der Heim-
fahrt von der Nübenernte am 4. No-
vember der Arbeiter Ernst Panli vom
Wagen, ohne daß es der Fuhrer be-
merkte. Die Näder fuhren ihm über
den Leib und er war auf der Stelle tot.
— Am 2. November wurde bei Pratteln
der sungverheiratete Ernst Schneider aus
Reigoldswil samt seinem Velo von einem
Auto von hinten angefahren und ge-
tötet. ^ Auf der Strasze von Maglia-
sina wurden die beiden Passanten, der
Italiener Alippi und Fräulein Ago-
stina Cassani von einem Auto über-
fahren. Älippe erlitt einen Schädelbruch
und starb kurz nach seiner Einlieferung
ins Spital. Das Fräulein wurde leichter
verletzt und befindet sich bereits auszer
Lebensgefahr. — In Winterthur kam
à Lastauto auf dem schlüpfrigen
Asphalt ins Gleiten und drückte einen
Passanten so unglücklich an die Wand,
das; dieser kurz darauf den Verletzungen
erlag. — Am gleichen Tage fuhr an
der Schaffhauserstratze in Winterthur
der Spezereihändler Hans 'Schäppi-
Waser mit seinem Motorvelo an einen
Telephonmast und blitzte 'dabei das Le-
ben ein.

Sonstige Unfälle. In Brügg
spielte der 13jährige Ernst Schneider mit
seiner 12jährigen Schwester Johanna in
der Wagnerwerkstätte des Vaters mit
einem Flobertgewehr. Plötzlich entlud
sich ein Schutz, der das Schwesterlein
in die Stirn traf. Am Aufkommen des
Mädchens wird gezweifelt. — In Co u r -
rour wurde der 12jährige Knabe Chal-
oemt von einem Insekt gestochen und
starb an einer Blutvergiftung. — 'In
Santa Maria, im Calancatal, oerun-
glückte der Gemeinderat Josef Maran-
goni auf der Jagd tödlich. AIs er auf
men Baum klettern wollte, ging das
Gewehr los und er wurde tödlich ge-
Wsen. — In Villeneuve schlief der
dchlosser Alexandre Emery, während er
am Gasherd Wasser wärmte ein und
das überkochende Wasser löschte die
»lamme. Das ausströmende Gas er-
stickte ihn.

kleine Ilivsàau
Die Verhältnisse auf unserer verdiplomati-

verpropagandisierten Welt fangen
M nun schön langsam doch an zu klären.
^ heute sogar schon hervorragende
.Lander, die erklären, daß England unter
Machen Verhältnissen, wie die Deutschlands

aren, anstandshalber auch aus dem Völker-
°und und der Abrüstungskommission hätte
Mieten müssen. Und es gibt auch schon

in ^e offen einbekennen, längere Zeit
gewesen zu sein, ohne „kon-

t.,.?! ^ zu werden, trotzdem sie weder „Hitler
° F« noch das „Horst Wessel-Lied" aus-

M Ja, sie wagen es sogar, offen
im

drlich m der Zeitung zu bekennen, daß
Mhen Kanton so manches besser wurde,

»rote" Diktatur der „weihen" Platz
b à ^îe erzählen, dah das deutsche Volk
von

einer unbändigen Arbeitslust und
sei ^

Mächtigem Friedenswillen durchdrungen
und Gleichberechtigung strebe
spielend „ähr .länger „Peuple de proie"
As d» betonen, dah die Züge
Ctimk, Minute pünktlich verkehrten und der

iRäi?noch geregelter sei als selbst

— âd dah man heute in Hamburg und

Berlin unbewaffnet durch die verrufensten
Viertel gehen könne, was zur Zeit der Frei-
heit und Brüderlichkeit Selbstmord gewesen
wäre. Kurz, ^überall wird gearbeitet und es
ist geradezu u erstaunlich, wie erfinderisch die
verantwortlichen Stellen in Punkto Arbeits-
beschaffung seien.

Aber da ich selbst eigentlich kein „Arbeits-
fanatiker" bin, imponiert mir dieser Teil des
deutschen Arbeitsprogramms nur insofern, als
es meinem Dafürhalten nach eine erste Pflicht
des Staates und der Gesellschaft wäre, jeder-
mann das „Recht auf Arbeit" sicherzustellen,
so weit dies eben zur Erhaltung eines mensch-
lichen Lebensstandards nötig sei und dafür zu
sorgen, dah nicht einzelne privilegierte Klassen,
die vom Staate ohnehin reichlich ernährt
werden, auch noch die Arbeit der Minder-
begünstigten auffressen. Meist ist dies ja doch
nur durch Vernachlässigung ihrer eigentlichen
Arbeit möglich, für die sie in Form von
Steuern und Zöllen jedoch durch diejenigen
gezahlt würden, denen sie die Arbeit vor der
Nase wegstibitzen. Eigentlich imponiert's mir
da mehr, dah die Reichsregierung, die doch
auch die „Frau" gleichschalten wollte, nun
offen und ehrlich eingesteht, dah dies mih-
lungen ist. Sie sagt heute, es stehe ihr nicht
an, sich in „Frauenangelegenheiten" einzu-
mischen. Und sie tröstet sich damit, daß
Frauen, die sich die Augenbrauen abrasieren,
sich schminken, lippenstiften und pudern, einer
Generation angehören, die sich heute schon
überlebt hat. Die Jugend, die nach Herzens-
kraft und nicht nach Jahren gewertet werden
muh, verzichtet aus alle diese angeblichen
Schönheitsmittel und begnügt sich mit kaltem
Wasser. Und da bin ich sofort dabei, denn
es ist doch eigentlich betrüblich, wenn man
seine Frau, Braut oder Freundin erst in eine
Badewanne stecken und tüchtig abschrubben muh,
ehe man sie küssen könnte, ohne darnach aus-
zusehen wie eine gefleckte Hyäne. Innerlich
färben jà die meisten modernen Mädels ohne-
hin immer ab und der einzige Trost dagegen
ist, dah auch die meisten Männer in der
Beziehung nichts weniger als waschecht sind, es
geschieht uns also vollkommen — recht.

Aber auch bei uns in der Schweiz läuft,
trotz des politischen Dornröschenschlafes, im-
merhin auch immer noch irgend etwas. Das
Zürcher Pantherli, das sich, nebenbei bemerkt,
auch noch in anderen. Umständen befinden soll,
ist nicht mehr Alleinsensation. In einer
finsteren Regennacht ist nun auch im Thurgau
ein Waschbärenpärchen durchgebrannt. Das
Männchen wir Adams sind doch seit jeher
die Gefoppten — lieh sich zwar mit Wasch-
bärendelikatessen wieder in den Käsig locken,
das Weibchen aber zog aus Abenteuer aus und
genießt nun in vollen Zügen die Freiheit.
Und sollte sich die Waschbärendame vielleicht
auch in den Wochen befinden, dann kann es

ja in der Ostschweiz mit der Zeit noch ganz
nett werden. Ich möchte übrigens, als erster
Mensch, gar nicht gerne in den Heugaden
hineinstolpern, in dem das Pantherli seine

Jungen erziehen wird, sofern es einmal so

weit ist. Katzen sind in der Beziehung sehr

wunderlich. Selbst weiland Madame Ebert,
meine kleine graue Katze, sprang jedem ins
Gesicht, der in die Kiste guckte, in der sie ihr«
Brut auszog, und das war doch ein ganz
kleines, schwächliches, ängstliches Tierchen, das
ansonsten vor jeder Maus die Flucht ergriff.
Da dürfte die Pantherkatze wohl noch ganz
suribunder ihre Jungen beschützen.

Na, aber wenn sich dann die Wälder der

Ostschweiz mit Panthern und Bären bevölkern,
dann ziehen vielleicht auch unsere heldenhaften
Gurtenjäger auf die Raubwildjagd. Und falls
sie, die doch auf Rehböcke mit Hasenschrot

schießen, dann gegen die Panther vielleicht
Vogeldunst verwenden, dann könnte es ihnen
noch schief gehen, denn gekitzelte Panther ver-
ziehen sich nicht verängstigt ins Dickicht, sondern

gehen frisch drauf los. Und da fällt mir

der Basler Schütze ein, den die Nachtarbeit
an der Kunsteisbahn im St. Margarethenpark
um die Nachtruhe brachte. Der knallte von
seinem Fenster aus die elektrischen Birnen, die
den Bauplatz beleuchteten, so lange der Reihe
nach herunter, bis sich die Polizei ins Mittel
legte und jetzt wird er wohl im stillen Lohn-
Hof, fern von allen nächtlichen Geräuschen,
seine versäumten Nächte nachholen können. Aber
noch ein Tier macht heute von sich reden,
nämlich die Gemse, die beim Flugunfall in
Frankreich glücklich davonkam und sich in die
Wälder rettete. Die soll nämlich als Weg-
zehrung auch einen der Goldbarren, die im
Flugzeug verladen waren, mitgenommen haben.
Nun, ich würde ihr das gar nicht verargen,
ich glaube aber doch nicht, datz sie es tat.

In der Emmentaler Goldwäscherei stellt sich
aber schon jetzt langsam eine kleine Enttäuschung
ein. Jedenfalls wird nicht so viel aus Emme
und Jlfis herausgewaschen, datz sich die Krähen
und Elstern der Umgebung goldene Nester zu-
sammenstehlen könnten. Was da nach mehr-
sacher Kilowäscherei in den irdenen Schüsseln
zurückbleibt, soll auch kein reines Gold sein,
sondern eine Hand voll Emmenkies, aus dem
man dann im Laboratorium mit Hilfe eines
starken Mikroskopes das Gold herauslesen mutz.
Na, aber das sind vielleicht auch nur Aus-
streuungen der Aktionäre von wegen Steuern
und auch um das Hingere Emmental vor
unerwünschten Elementen, die es überfluten
könnten, zu bewahren. Wir brauchen diese Art
Bürger nicht, die sollen ruhig nach Peru
wandern, um dort Jnkagräber zu schänden.

Dieser Tage entriß uns aber auch der Tod
eines unserer letzten Originale, den berühmten
Traiteur aus der Kramgasse. Er war noch
einer jener alten Berner, die Herz und Mund
am rechten Fleck haben und die vor keiner
Autorität zu Kreuz kriechen. Er soll sogar
einmal einem adorablen Bundesrat, der um
den Preis einer Stratzburger Eansleberpastete
zu feilschen begann, den Weg zum nächsten
Warenhaus erklärt haben, damit er künftig
dort seine Einkäufe besorgen könne. Und so

ganz eigentlich war er gar kein ganz wasch-
echter Bärner, denn seine Wiege stand in
Oberentfelden, das bekanntlich im Aargau liegt.

Christian Luegguet.

Holte ?o1itilc
Die Lage ist verworren sehr
Und will sich nicht entwirren,
Dieweil der Mensch, so lang er strebt,
Auch ständig pflegt zu irren.
Herr Roosevelt in Dollarika
Singt auch das Lied der Bohnen,
Die Farmer aber schwärmen mehr
Für's Lied der Inflationen.
Man konserenzt und konferiert
Zumeist auch wegen Schulden,
Die Gläubiger, die wollen sich
Nun länger nicht gedulden.
Die Schuldnerstaaten jammern, dah
Nicht aus nicht ein sie wüßten,
Sie brauchten doch ihr bis'chen Geld
Um auf- und abzurüsten.

In Deutschlands reichstagsbrandelt's stark,
Die Lage wird phantastisch,
Herr Eöring plauderte zu viel
Und etwas gar zu plastisch.
Und auch in Danzig brandelt's schon,
Die Lage ist zerfahren,
Es wühlt der Onkel Völkerbund
Verzweifelt in den Haaren.
Auch die Araber wollen nicht,
So wie die Zionisten,
Und John Bull sitzt im heil'gen Land
Auf lauter Pulverkisten.
Der Japs, der lacht sich seinen Ast
Und fischt sich raus das Beste,
Die Europäer zanken sich
Nur um die schmalen — Reste.

H o t t a.
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